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Zum Siratojphär 
Oben: : 
wird mit Gas gefüllt. Unten rechts: 
Innsbruck. Die Nachricht, daß Profeſſor Pic⸗ 
card und ſein Begleiter entgegen allen Erwartungen nun 
doch am Leben geblieben und ohne jede Ver⸗ 
legung ſicher auf die Erde zurückgekommen find, hat die 
ungeheure Spannung dieſer beiden Tage in ebenſo erfreu⸗ 
licher wie Staunen erregender Weiſe gelöſt. 
Aus den inzwiſchen bekannt gewordenen näheren Ein⸗ 
zelheiten über die Landung ergibt ſich ſolgendes: Der Ballon 
iſt am Mittwoch abend um 22 Uhr auf dem Eisfeld 
des Gurgl⸗Fermers glatt gelandet. Profeſſor Pic⸗ 
card erzählte, daß er eine Höhe bis zu 16 000 Meter er⸗ 
reicht habe. Es ſei eine herrliche Fahrt geweſen. Im 
allgemeinen habe er den Ballon ſtets in der Gewalt gehabt. 
Der Auftrieb des Ballons ſei tagsüber jo groß geweſen, daß 
5 Piccard, erſt in der Nacht zur Landung habe ſchreiten 
önnen. 
Für das Landungsmanöper habe er leine beſondere 
Wahl gehabt. Er habe ein Eisſeld geſehen und dies noch als 
den beſten Landungsplatz erachtet. Die Landung ſei glatt 
donſtalten gegangen. Da es ſchon zu ſpät geweſen ſei, um 
noch zu menſchlichen Behaniungen zu kommen, hätten er und 
ſein Begleiter die Nacht in der Gondel verbracht. Heute 
früh hätten fie ſich dann orientiert und ſeien in Richtung 
Obergurgl abgeſtiegen. Unterwegs jeien fie mit 
der Rettungsexpedition zuſammengetroſſen und von einem 
Teil der Expeditionsteilnehmer Bis zue Ortſchaft herunter⸗ 
geführt worden. 

Gegen 15 Uhr trafen die Höhenflieger in Obergurgl ein. 
Unter ihren Begleitern befand ſich auch der Söldener Be⸗ 
richterſtatter der „Innsbrucker Nachrichten“, der wohl als 
Erſter die Kunde von der glücklichen Landung der kühnen 
Forſcher weitergeben konnte. Piccard und fein Begleiter 
Kipfer ſind wohl ſehr müde, ſonſt aber wohl auf. Der 
Vallon iſt wohlbehalten. Kleine Beſchädigungen 
an den Apparaten find nicht der Rede wert. Die For⸗ 
ſchungsfahrt hat reichhaltiges Forſchungs⸗ 
ergebnis gezeitigt. Profeſſor Piccard erzählt, daß 

er geſtrige Tag für die Beobachtungen äußerſt 
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enflug Prof. Piccard 
Der Startplatz des Freiballons auf dem Gelände der ne Ballonfabrik. 
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Ballon und Begleiter wohlbehalten 


Unten links: Der Ballon 


Prof. Piccard⸗Brüſſel, der mutige Forſcher. 


günftig geweſen ſei. Er bleibt vorläufig in Gurgl. Der 
Vallon wird abmontiert und dann zu Tal gebracht. Von 
Innsbruck aus find hochalpine Mannſchaften der Bundes⸗ 
wehr auf Laſtlraftwagen unterwegs, um bei der Abmon⸗ 
tierung behilflich zu ſein. 


Piccards Borfio in die Strakoſphäre 


Berlin. Aus den bisherigen Berichten Prof. Piccards 
über ſeinen Vorſtoß in die Stratoſphäre berichten Berliner 
Blätter ergänzend, daß der Ballon in ganz kurzer Zeit die er⸗ 
ſtrebte Höhe von 16000 Meter erreicht habe. Um 8 Uhr früh 
ſei er bereits unzweifelhaft in der Stratoſphäre geweſen. Im 
oberen Teil der Fahrt habe Piccard eine außerordentliche Zu⸗ 
nahme der Geſchwindigkeit bemerkt. Es wurden 15 Sekunden⸗ 
meter Auftrieb konſtatiert. um 10 Uhr wollte Piccard abſtei⸗ 
gen, aber das Ventil verſagte. Dadurch ſei die für etwa 11 Uhr 
beabſichtigte Landung um viele Stunden verzögert worden. Der 
Ballon ſei etwa 12 Stunden in einer Höhe von 15000 Meter 
geblieben. Die Meſſung der durch die kosmiſchen Strah⸗ 
len erzeugten Leitfähigkeit der Gaſe ſei vollkommen ge⸗ 
lungen, infolge des ſehr raſchen Steigens des Ballons aber 
nur in ſehr großen Höhen. Gegen Ende der Fahrt habe Sauer⸗ 
ſtoffmangel beſtanden. Nach dem Landen ſei in dem zweiten 
Behälter nur noch ein geringer Reit von Sauerſtoff geweſen. 
Gegen 10 Uhr abends habe Piccard in den Oetztaler Alpen 
unter ſich die Lichter eines Dorfes geſehen. Er habe zum erſten 
Male während der Fahrt mit der Taſchenlampe ein Signal ge 
geben, das von einem Bauernhof aus erwidert worden ſei. 
Sehr ſchlecht ſei es mit dem Proviant beſtellt geweſen. Sie hat⸗ 
ten Hunger gehabt, da ſie nur einige Schinkenſemmel mitge⸗ 
habt hätten. Ganz beſonders hätten ſie aber unter Durſt ge⸗ 
litten, da in der Gondel eine Temperatur von 40 Grad war. 

In einer telephoniſchen Anterredung mit Direktor Endraß 
von der Ballonfabrik Riedinger in Augsburg betonte Prof. Pic⸗ 
card, wie vorzüglich ſich der Nieſenballon bewährt habe. Er 


habe tadellos funktioniert und alle Anforderungen erfüllt. Die 


Auswertung ſeiner errungenen Erfahrungen werde ſehr viel 
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Piccards Verſuch gelungen 


Nach zweitägiger Irrfahrt im Gu 


rgleingleiſcher gelandet — Wichtige Entdeckungen in der Stratoſphäre 


Veiter ohne Programm 


Die raſch vollzogene Kabinettsumbildung, zu der man 
Wochen gebraucht hat, iſt nun beendet. Der ſtarke Mann 
iſt gefunden, und man wird, nach dem Schweigen der Re⸗ 
gierungspreſſe, zu dieſer jo notwendigen „neuen“ Regierung, 
vergeblich die Frage richten, was man eigentlich mit dieſer 
Art „Ueberraſchung“ geplant hat. Um aus Miniſter zu 
erſetzen, waren die vielen Beratungen wirklich nicht not⸗ 
wendiger und man kommt der Frage viel näher, wenn man 
feſtſtellt, daß auch bei dieſem eigentümlichen Zug ins Uns 
bekannte die Genialität des Sanacjakurſes völlig verſagt 
hat. Aber die Regierungspreſſe wagt es nicht, offen zu be⸗ 
kennen, daß ſich innerhalb des Kabinetts ſeit den Budget⸗ 
beratungen, Reibungen vollzogen, die man jetzt wenigſtens 
damit „behoben“ hat, daß die neuen Männer über die Kriſe 
hinweghelfen wollen. Es wird in politiſch⸗vertrauten Krei⸗ 
ſen offen zugegeben, daß Slawek den heutigen Kurs mit dem 
Schein der Demokratie weiter überdecken wollte und ſich bei 
jeder Gelegenheit für demonſtrative Sejmtagungen ausge⸗ 
ERS bat Er tat dies in erſter Linie im Intereſſe bes 
Regierungslagers im Sejm, welches nicht einfach komman⸗ 
diert werden will, ſondern als Abgeordnete auch an den 
Geſetzen, die zu beſchließen ſind, aktiven Anteil zu nehmen 
beabſichtigt. Im Kabinett, der Mehrheit der Mitglieder, iſt 
man indeſſen der Meinung, daß dies durchaus überflüſſig 
wäre, und daß alles getan werden müſſe, um zu verhindern, 
daß die Oppoſition an den beſtehenden Verhältniſſen Kritik 
übt. ö 

Es iſt ja nicht zum erſten Male und wir haben dies im 
Falle Czechowicz deutlich überſehen können, daß über den 
Kopf des Finanzminiſters Maßnahmen getroffen werden, 
die mit der beſtehenden, verfaſſungsmäßigen Verpflichtung 
im Widerſpruch ſtehen. Wie die Ueberſchüſſe zu Zeiten 
Czechowicz, jo wurde auch die Sparmaßnahme Matuszewskis 
durch einen Federſtrich erledigt, und das „Fprozentige“ 
Kompromiß für die Militärs iſt ſchließlich auch nichts an⸗ 
deres, als eine Plattform, um dem bisherigen Finanz⸗ 
miniſter Matuszewski einen angenehmen Weggang zu ver⸗ 
ſchaffen, um nicht im Ausland den Eindruck erwecken zu 
laſſen, daß er einfach von ſeinem Poſten beſeitigt wurde. 
Der neue Mann an Stelle Matuszewskis, Jan Pilſudski, 
hat nunmehr freie Hand, denn auch der Vizeminiſter Koc, 
der eigentlich als Nachfolger Matuszewskis angeſehen 
wurde, iſt gleichfalls zurückgetreten, an ſeine Stelle kommt 
Starszynski, der ſchärfſte Vertreter des polniſchen Etatis⸗ 
mus. Wer nun eigentlich der Motor in dieſem Kabinett 
jein wird, beſonders bei den Finanzen, iſt noch nicht zu über⸗ 
ſehen, aber man kann annehmen, daß Jan Pilſudski hier 
mehr die Dekoration abgeben wird. Man iſt in der politi⸗ 
ſchen Preſſe über den neuen Handelsminiſter ein wenig 
überraſcht und weiß nicht. was für eine Bedeutung man 
ihm zuſchreiben ſoll, welche Verdienſte er in Handel und In⸗ 
duſtrie beſitzt, daß er für befähigt erklärt wird, Pryſtors 
Erbe zu übernehmen. Denn zwiſchen den Zeilen der Re⸗ 
gierungspreſſe kann man leſen, daß es die Induſtriellen 
waren, die gern Pryſtor als Premier ſehen, weil mit ihm 
ein ſo gutes Einvernehmen zu treffen iſt. Merkwürdig, 
daß ausgerechnet nun Zarzycki kommen muß um dieſes Ein⸗ 
vernehmen der Induſtriellen mit der Regierung zu fördern. 


Man könnte erwarten, daß, nach den ſo langwierigen 
Verhandlungen, der neue Mann des ſcharfen Kurſes der 
Sanacja ſchon mit einem Programm ſeine Regierung in die 
Oeffentlichkeit eingeführt hätte. Denn war dieſe Verände⸗ 
rung im Kabinett notwendig, ſo waren auch Gründe dafür 
vorhanden und die üblen Urſachen bedürfen einer Repara⸗ 
tion. Ueber dieſe Neparation wollte die Oeffentlichkeit gern 
etwas hören und muß nun wieder vernehmen, daß der neue 
Premier Verhandlungen auf Verhandlungen anſetzt, dort 
alſo beginnt, wo die alte Regierung reſultatlos aufgehört 
hat. Zur Enttäuſchung gerade der Regierungspreſſe, die der 
Meinung war, daß mit dem Kurswechſel auch das Sanie⸗ 


Zeit in Anſpruch nehmen. Je nach dem Abſchluß der Ergebniſſe 
komme vielleicht ein zweiter Höhenflug mit dem Ballon in 
Frage. 

Der König von Belgien hat noch einer Meldung Verliner 
Blätter aus Brüſſel Prof. Piccard zum Kommandeur 
des Leopolds⸗Ordens und Ingenieur Kimpfer zum 
Ritter dieſes Ordens ernannt. 
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Miniſterpräſident Bryſtor 


tungsprogramm kommt. Die Wirtſchaftskreiſe und auch die 
Landwirte haben geglaubt, daß nun die Steuerſchraube in 
irgend einer Form abgeſpannt wird und befinden ſich eben 
auch darüber im Dunkeln, was morgen kommen wird. Die 
einzige Hoffnung, die man ihnen inoffiziell ſtellt, das iſt, daß 
ein Vertreter der Regierung unterwegs iſt, um den Boden 
zu ſondieren, wo und unter welchen Bedingungen Polen eine 
neue Anleihe erhalten könnte. Wie der internationale Fi⸗ 
nanzmarkt geſtaltet iſt, braucht man ja den Wirtſchafts⸗ 
führern nicht deutlicher darzulegen, aber man kann auch 
oſſen ſagen, daß die Ausſichten außerordentlich gering ſind, 
genau ſo die geringen Ausſichten, daß ſich unter den neuen 
alten Männern in der polniſchen Politik etwas ändern wird. 
Ein neuer Mann mit alten Zielen und unter unveränder⸗ 
ten Bedingungen, führt die umgebildete Regierung, und 
man wartet auf die Ueberraſchung, die wie die Kabinetts⸗ 
bildung niemanden befriedigen wird! ee 
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Der Parteitag von Tours 


— 


Konflitt um den „Populaire“ — Kampf um das Problem der Landesverteidigung 


Tours. Mit 26 gegen 17 Stimmen lehnte die Entſchließungs⸗ 
kommiſſion des ſozialiſtiſchen Parteitages den Vorſchlag Rena: 
dels ab, auf die finanzielle Reklame im „Bopulaite* 
(Wiedergabe der Kommuniques von Aktiengeſellſchaften, Banken, 
Eiſenbahnunlernehmen uſw.) zu verzichten. Renaudel teilte 
darauf mit, er werde ſein Amt als Mitglied der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſton der Kammer niederlegen. Der kaufmänniſche Direktor 
des „Populaire“, der Abgeordnete Compere⸗Morel, hat 
ſich auf die dringenden Bitten der Kommiſſion bereit erklärt, 
en Poſten weiterhin auszuüben, den er zunächſt niederlegen 
wollte. 5 

Berner hat ſich die Mehrheit der Kommiſſion für eine Ent⸗ 
ſchließung ausgeſprochen, in der die a 

Haltung Paul Voncours und ſeiner ſechs Kollegen bei 

der Abſtimmung in der Kammer nach der Debatte über 

das deutſch⸗öſterreichiſche Zollabtommen bedauert 
und der Wunſch ausgeſprochen wird, daß die Fraktionsmitglieder 
in Zukunft einheitlich abſtimmen. Eine von einer Min; 
derheit eingebrachte Entſchließung, die das Verhalten der ſieben 
Parlamentarier ſcharf verurteilt, wurde abgelehnt. 


Die anweſenden Wortführer der Sieben ſollen mit ihrem Aus⸗ 


tritt aus der Partei gedroht haben, falls die letztere Reſolution⸗ 


Annahme finden würde. 

Um 16 Uhr trat der Kongreß zu einer Vollſitzung zuſammen, 
während die Entſchließungskommiſſion weiter tagte. Der Kon⸗ 
greß nahm einſtimmig eine Entſchließung an, die den Bar: 
lamentariern zur Pflicht macht, gemäß dem Parteiprogramm 
gegen die Militäriredite zu ſtimmen. Mit allen gegen 
drei Stimnten ſprach ſich der Kongreß ferner für die Einführung 
eines gerechten und loyalen Verhältnisſyſtems aus. Am 
ſpäten Abend wurde der Vollſitzung mitgeteilt, daß die Kommiſ⸗ 
ſion ihre Arbeiten noch nicht beendet habe, daß aber drei vet⸗ 


Beginn der Genfer Arbeitskonferenz 


der polniſche Delegierte oral, Präſident der Tagung 


Genf. Die 15. internationale Arbeitskonferenz hat vor⸗ 
mittag begonnen. Am Vorſtandstiſch hat neben dem Direktor 
des Inte:mationalen Arbeitsamtes Albert Thomas, der 
Generalſekretär des Völkerbundes Sir Eric Drum mond 
Platz genommen. 46 Staaten der internationalen Avbeitsorga⸗ 
niſation find Pertreten, darunter 30 durch vollſtändige Delega⸗ 
tionen, beſtehend aus je einem Regierungsvertreter, einem Ar⸗ 

8 beitgebervertreter und einem Arbeitnehmervertreter. Am Platze 
des deutſchen Regierungsvertreters iſt vorläufig Miniſterial⸗ 
direkton Dr. Sitzler vom Reichsarbeitsminiſterium erſchienen. 
Der ehemalige Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, der Füh⸗ 
rer der deutſchen Delegation, wird erſt morgen erwartet. Die 
deutſchen Arbeitgeber ſind durch Kommerzienrat Vogel, die Ar⸗ 
beitnehmer durch Reichstagsabgeordneten Hermann Müller 
vertreten. In Vertretung des erkrankten Vonſitzenden des Ver⸗ 
waltungsrates Fontaine (Frankreich), eröffnete der ſtellvertre⸗ 
tende Vorſitzende Poulten⸗England die Konferenz. Er ging kurz 
auf die Aufgaben der diesjährigen Konferenz ein und N 
berührte auch die Frage der Arbeitsloſigkeit, die zwei⸗ 
fellos das Hauptthema der Vollverſammlung dieſer 
| Konferenz ſein würde. 
Auf Vorſchlag des belgiſchen Delegierten Mahaim, dem ſich 
pverſchiedene Delegierte anſchloſſen, wurde der Vertreter Polens, 
Sokal, einſtimmig zum Vorſitzenden der Konferenz gewählt. 
Sokal ging in der Rede, mit der er ſeine Amtsübernahme ein⸗ 
leitete, auf die Weltwirtſchaftskriſe ein, die, wie er erklärte, 
nicht ohne Einfluß auf die Arbeiten der Konferenz bleiben 
könne. Die internationale Arbeitskonferenz 
Br würde ohne Fühlung mit den wirtſchaftlichen Nealitä⸗ 5 
5 ten jein, wenn fie nicht ihrerſeits mit allen Kräften 
8 gegen die Schwierigkeiten, in denen ſich die Welt be⸗ 
* finde, kämpfen wollte. 


Iden Fluezeug destürzt 


Roman von P. Wild. 


Is 
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10 
9 Ich fieberte dem Kommenden entgegen, faſt angſtvoll, daß 
| im letzten Augenblick noch irgendein Zufall die Erfüllung des 
heiß Erſehnten zerſchlagen könnte. 
Auuebrigens: das Getragenwerden auf dem Rücken eines Ele⸗ 
fſanten hat auch „Schattenſeiten “, 
1 Immerhin ſah ich von ſolch hoher Warte zum erſten Male 
1 das Dſchungel. Bis dahin war es mir eigentlich nur durch 
Kiplings anſchauliche Schilderungen bekannt. 
| Er hat es aus tiefiter Naturverbundenheit beſchrieben, und 
feine Worte find doch nur ein matter Abglanz deſſen, was die 
lebendige Natur iſt. Glutvolle Farben, üppige Vegetation, 
N überwältigender Formenreichtum überraschen. Schreiende Far⸗ 
ben phosphoreszierender Rieſenblüten in nie geſchauter Pracht 
und Größe. Grün in allen Schattierungen, vom lichthellen 
f Gold bis zum braunſchwarzen Dornengeſtrüpp, mit ſtachelgewor⸗ 
denen Blättern. Pflanzengehänge von Lianenarten hingen, ſich 
innig ineinander verſchlingend, von Baum zu Baum: Ketten, 
SWiirlanden von ſinnbetörendem Zauber. 
x Oft war es nachtdunkel. Je weiter wir vorwärts drangen, 
bpeſto rebelliſcher wurde mein Blut. Als paſſioniexter Jäger 
hackte mich Jagdfieber, ſtärher denn je im Bewußtſein: dieſe 
Jagd war leine Spielerei, war Glück, Gefahr. 
3 Kaum vermochte ich den Augenblick der endlichen Ankunft 
an dem uns beſtimmten Ziel abzuwarten. Angſt peinigte mich, 
Z3bweifel. Würde der Tiger kommen? f 
0 Immer tiefer ging es ins Dunkel. Schwieriger wurde das 
Diurchkommen. Schritt für Schritt, mühſam das Vordringen. 
Oft mußte das ſcharfe Beil überhängondes Geäſt abſchlagen, die 
Ir ihn frei machen. 8 
Halt! Für die Elefanten war kein weiteres Durchkommen 
möglich. Wir ſtiegen ab und drangen, Gewehr im Arm, oft 
fkriechend, zwiſchen dem dichten Unterholz und Geſtrüpp vor⸗ 


+ 


wine 


EN 


die von ſozialen Ideen durchdrungen fei, 


derartige Annahmen jeder Grundlage entbehren. 


Auf den Enthuſiasmus des Jahres 1919, da man an eine 
ſchnelle und vorbehaltliche Verwirklichung der ſozialen Ideen 
des Teiles 13 des Verſailler Vertrages geglaubt hatte, ſeien 
Inflation und Arbeitsloſigkeit gefolgt und man ſpreche jetzt 1 
immer nur von der u 

„Kriſe der Sozialpolitil“. 

Die bisherigen Bemühungen des Völkerbundes hätten nicht 
die gewünſchten Ergebniſſe gehabt; immer klarer ergebe ſich 
aber, daß nur eine gemeinſame Anſtrengung aus den Schwie⸗ 
rigkeiten herausführen könne und daß die heutige Kriſe Keime 
einer neuen wirtſchaftlichen und ſozialen Ordnung in ſich berge. 
In dieſem Zuſammenhang erinerte Sokal an die Worte 
Papft Pius XI., der vor einigen Tagen geſagt habe, Bi 

man müſſe unbedingt das Wirtſchaftsſyſtem neu ord- ;: 
nen und es zurückführen auf die Geſetze der ſozialen 
Gerechtigkeit. i 5 

Eine vernunftgemäße Wiederherſtellung der weltwirtſchaft⸗ 

lichen Struktur ſei nur möglich, durch eine Wirtſchaftspolitik, 


Falſche Gerüchte um Chequers 

Londau. Ein engliſches Abendblatt hat vor einigen 
Tagen die Möglichkeit angedeutet, Henderſon 
könnte es vorziehen, ſich den bevorſtehenden Beſprechungen 
zwiſchen den deutſchen Miniſtern und dem britiſchen Pre⸗ 
mierminiſter in Chequers fernzuhalten. Da es über: 
flüſſig erſcheint, einer derartigen abſurden Vermu⸗ 
tung entgegenzutreten, kann auf Grund maßgebender In⸗ 
formationen von engliſchen Seiten mitgeteilt werden, daß 
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Die Vegetation war ein unentwirrbares Chaos. Katzengleich 
gewandt, fanden die Eingeborenen immer einen Durchſchlupf. 
Ich folgte ungeſchickter. Wir pirſchten uns teilweiſe kriechend 
weiter. Das geringſte Geräuſch peitſchte die Nerven auf. Meiſt 
war es harmlos. Ein Affe, der ſich von Baum zu Baum ſchwang, 
flüchtendes Kleinwild, kreiſchende Vögel. Alles, was beute⸗ 
gierig das Dſchungel belebte. 

Wie fern lag alle Kultur, weltenfern die Ziviliſation! Ur⸗ 
inſtinkte erwachten. Unendlich klein fühlte ich mich, gemeſſen 
an den Wundern der Umgebung. g k 

Jetzt! Ein erſchütternder Laut. Schauerndes Klagen eines. 
Lamms. Wir mußten in der Nähe unſeres Beſtimmungsortes 
ſein. Die Lockſpeiſe bewies es. 

Vor einer Gruppe mir fremder, hoher, ineinander verwach⸗ 
ſener Bäume blieb der Inder ſtehen. Seine Rechte wies nach 
oben. 125 

Was wollte er? 

„Der Hochſitz.“ 

Vergebens ſuchte ich die Kanzel. Ich fand nichts als ein 
Gewirr ineinander werſchlungener Lianengehänge, die dicken 
Zweige miteinander verkettend. 

„Wo?“ N 

„Dort“, wies es 
liche. 

Lange ſuchte ich, bis mein ſcharfes Auge in mäßiger Höhe, 
gegen den Anſprung des Tigers geſichert, die Kanzel entdeckte. 
Sie war mit der Kunft vollendeter Anpaſſung, wie ſie nur der 
Naturmenſch beſitzt, aufgebaut. Stufenweiſe waren Aeſte abge⸗ 
hauen, jo daß die lurzen Stümpfe wie Stuſen einer Leiter waren. 
Langſam ſtieg ich empor, kroch durch eine ſchmale Oeffnung in 
den Ausguck. Das klingt unweidmänniſch. Ich weiß es. Doch 
wüßte ich leinen beſſeren europäiſchen Vergleich für ſolch ein 
Wunder von Hochſitz. Grün verkleidete Wände, innen faſt kom⸗ 
fortabel, wie ich ihn in ähnlicher Vollendung in Europa nie 
geſehen halte. . 

Der Jäger machte micht auf die Umgebung aufmerkſam. Das 
Geſchrei des klagenden Lamms wies die Richtung der Fang⸗ 
grube, die in Schußweite von der Kanzel angelegt war. 

Schwierig war das aufgezwungene Stillſein. Immer drücken⸗ 
dex laſtete Mittageſchwüle über uns, benahm uns faſt den Atem. 
Die heiße, dunſtige Luft machte die Glieder bleiern. 


abermals nach oben, in das Undurchdring⸗ 


ſchiedene Eutſchließungen über die Frage ber 
Landesverteidigung und Abrüjtung, 
unterzeichnet von Paul Faure bezw. Lagorgette bezw. 
und eine von Leon Blum ausgearbeitete einheit! 
Entſchließung dem Kongreß vorgelegt würden. 


Die Enkſchließungen 
der ae chen e 


enaubel 
ine 


Paris. Der ſozialiſtiſche Parteitag in Tours iſt in eine, - 
Nachtſitzung zu Ende gegangen. Der Entſchließungsausſchuß ha“ 1 


ſſich auf eine einheitliche Entſchließung in der Frage 
der nationalen Verteidigung nicht einigen können, jo DW 
der Kongreß über drei die verſchiedenen Richtungen der Parte 
zur Geltung bringende Entſchließungen abzuſtimmen hatte. Dis 
Entſchließung Paul Faure, die die mittlere Nichtung vertrill, 
wurde angenommen. Dieſe Entſchließung 
betont den Willen der Sozialiſtiſchen Partei, an den 
Beſchlüſſen der internationalen Kongreſſe ſeſtzuhalten, 
nach denen die proletariſche Aktion gegen bewaffnete 
Konflittsmöglichteiten irgend welcher Art eine verein: 
barte ſolidariſche Aktion ſein muß, die ſogar zu revolutio⸗ 
nären Handlungen übergeht. 
Die Partei erklärt, 
während des Krieges 
irgend eine Zuſam menarbeit und Solidarität zwiſchen 
der Politik der kapitaliſtiſchen Regierungen und der⸗ 
jenigen der ſozialiſtiſchen Parteien beſtehen künne. 
Infolgedeſſen fordert die Entſchließung im weſentlichen: 


1. Die völlige und gleichzeitige allgemeine Abrüſtung auß 


internationalem und nationalem Gebiet; 


2. die Anwendung des Grundſatzes der Gleichheit für fäml“ 


liche Staaten in der Abrüſtungefrage; 


3. die Ablehnung der Sozialiſtiſchen Partei, für die Kriege“ 


budgets der bürgerlichen Regierungen zu ſtimmen; 35 
4. einen beſtändigen Kampf gegen das Militärſyſtem det 


Bourgeoiſie; 


5. einen Kampf für die Entmilitarifierung einer Freizone 4 


der deutſchen Gehietsgrenze. . 
Der Sozialiſtiſche Parteitag hieß ſo daß einſtimmig eine 


Erklärung des ſozialiſtiſchen Parteiführers Leon Blum gut, 1 

in der betont wird, daß im Grunde genommen die ſozialiſtiſhe 

Partei grundſätzlich einig ſei im Kampf gegen den Krieg und füt 
sl W den, 1 


den Frieden. 


1 eee N N 
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Der Senior der öſterreichiſchen Techniker 
geſtorben 4 
Geheimrat Profeſſor-Dr. Wilhelm Exner, der frühere lang“ 


jährige Präſident des Techniſchen Verſuchsamts in Wien 


und Leiter des Wiener Technologiſchen Gewerbe⸗Muſeums 
iſt im Alter von 91 Jahren geſtorben. 


— —-—- ——— — — — 
Flüſternd zeigte mir Meeratti Barma ſpäter vorbeilom⸗ 
mendes Kleinwild, das zur Waſſerquelle herüberwechſelte, ehe 
die Großen zu ihrem Recht kamen. 

Ein Rudel Antilopen. 
Anwilllürlich flog der Drilling an die Backe. Schon drückte eine 
braune Fand meinen Arm herunter, 5 

„Nicht ſchießen, Sahib!“ 

Ich ſchämte mich. Wie konnte ich nur jo töricht handeln, 

Der Schuß hätte den Tiger beſtimmt verjagt. f 

Unſagbar quälend war auf die Dauer das jämmerliche Kla- 
gen des Lamms, das, über der Fanggrube angepflockt, erbat 
mungslos ſeinem Schickſal preisgegeben war. Durch das Glas 
konnte ich das arme Tier ſehen, wie es unbeweglich, Hilf 
daſtand, während unter ihm, mit Grün vollkommen unſichtbar 
gemacht, die Fanggrube war. 

Heilloſe Schwärme Moskitos umſummten uns. Trotz des 
umgebundenen Schleiers fielen die Blutſauger über mich her, 
taten ſich an dem Wehrloſen gütlich. ; 

Doch überſpannte ſteigende Erwartung alle Nebenſächlich, 
keiten, denn ich zitterte erwartungsvoll dem großen Augenblick 
entgegen, der bald kommen mußte. f 

Unmöglich läßt ſich die Höchſtſpannung innerer Bewegung 
wiedergeben. Es iſt ein bis aufs letzte geſteigertes Bereitſchafts⸗ 
gefühl hächfter Kampfesluſt. 8 

Inſtinktiv ahnte ich drüben, im Umgewiſſen, den horanſchlei⸗ 
chenden Feind. Und dann? Schmerzlicher wurde das Geſchrel 
der gefolterten Kreatur. Ahnte das Opfer die Nähe des MET 
ders? Dies ſchreiende Jammern ging mir durch Mark und 
Bein. Meine Menſchlichkeit empörte ſich. Ich empfand jeden 
Schrei als lebendige Anklage des Schwachen gegen die Miß! 
handlung, den Mißbrauch des Stärkeren. RN 

Dennoch war die Stunde ſchlecht gewählt zum Philosophie 

Es galt Wachſein, Gegenwärtigſein. 
Jetzt: ein noch nie geſehenes Bild! 
Starr, verzückt beobachtete ich das Heranſchleichen der großen 
Katze. Unſere Nähe nicht ahnend, in gewohnter Vorſicht wit 
ternd, in jedem Augenblick angriff⸗ oder fluchtbereit, ſchlich ſie 
geduckt heran. Edel, geſchmeidig. großartig in der Bewegung. 
in der ſtählernen Spannung der Muskeln, in der ſtolzen Haltun 
des mächtigen Kopfes. 

Phosphorn glühten die grüngelben Lichter. ipliche 

Ein herrliches Exemplar feiner Gattung, dieſer weiblich 
Tiger. 2 (Gortſetzung folgt) 
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7 
daß weder während des Friedens ned 


Ein paar famoſe Böcke unter ihnen. 


Sonnabend, den 30. Mai 1931 
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Boiniich-Schlefien 


6 Zwei Feldherren 
1 „Das deutſche Sprichwort jagt: „Wenn zwei dasſelbe tun, 
i iſt das nicht dasſelbe.“ Darin liegt eine große Wahrheit 
dan dieſe Wahrheit bezieht ſich auf zwei Teidherren“ aus 
em dritten polniſchen Aufſtande in Oberſchleſten und zwar 
Hierfante und Borylowski. Wer der Letztere iſt, wollen wir 
ger weiter nicht erklären, da wir annehmen, daß unſere 
tler das willen. Die Sache iſt nämlich ſehr intereſſant und 
War deshalb, weil nur ein dritter Aufſtand da war, und 
letzt melden ſich zwei Herren und erklären, jeder für ſich 
datürlich, daß es einzigſt und allein ſein Verdienſt war, 
daß der Aufſtand überhaupt ausgebrochen iſt, und daß er 
e fiegreich durchgeführt werden konnte. Aufſtand hin und 
ufſtand her — wenn wir von dem 10jährigen Jubiläums⸗ 
I das wir erſt vor kurzem gefeiert haben, abſehen — doch 
Neht hier etwas mehr auf dem Spiel, als der Aufſtand. 
Ran will uns weißmachen, daß der Aufſtand bewirkt hat, 
Polen das öſtliche Gebiet Oberſchleſien zugeteilt bekom⸗ 
den hat. Auch das dürfte nicht ganz ſtimmen, denn über die 
Rerteilung Oberſchleſiens wurde ganz wo anders entſchie⸗ 
en und nicht hier bei uns an der Oder. Der Aufſtand 
warde nur als Druckmittel gegen Lloyd George benützt der 
euf Frankreich ein wenig neidiſch wurde und deſſen Aufſtieg 
hm nicht in den Kram paßte. Das iſt der ganze Erfolg 
des dritten ſchleſiſchen Aufſtandes, der uns Oberſchleſier 
große blutige Opfer gekoſtet hat, um gewiſſen Herren bei 
dem Konferenztiſch die gegenſeitige Ausſprache zu erleichtern. 
Aber das nur nebenbei. 
Wir wiſſen bereits, das die diesjährige 3.⸗Maifeier in 
Kattowitz mit der Jubiläumsfeier des dritten Aufſtandes 
verbunden wurde, zu der der polniſche Staatspräſident er⸗ 
schienen iſt. Man hat aus ganz Polen viele Tauſende nach 
Oberſchleſten geholt und bemühte ſich, aus der Feier der 
chleſiſchen Aufſtändiſchen eine Nationalſeier zu veranſtalten. 
Das iſt aber nicht ganz gelungen, weil diejenigen, die wirk⸗ 
lich an dem Aufſtande beteiligt waren, ſich allen dieſen Din⸗ 
gen ſernhielten. Korfanty, der geweſene Plebiszitkommiſſar 
hat an der Feier nicht teilgenommen und kein einziges Mit⸗ 
glied der höchſten Aufſtändiſcheninſtanz. Die Arbeiter, die 
aktiv an dem Aufſtand teilgenommen haben, blieben der 
Feier ebenfalls fern. Nur diejenigen, die ihre Verdienſte 
zum Teil vermünzt haben, marſchierten in Reih' und Glied. 
Dieſe Tatſache wollen wir feſthalten, weil ſie bei der Beur⸗ 
leitung der großen Freier von ausſchlaggebender Bedeutung 
ut, 


"5" 


Im Sanacjalager will man fih über dieſe Tatſache 
eme besen und zwar auf eine ſehr primitive Art und 
Weile, Man erklärt dort ganz einfach, daß den Auſſtand 
ein gewiſſer Borylowski gemacht hat und Borylomwsli iſt 
derjenige, der Oſtoberſchleſien zu Polen brachte. Alle ait 

eren waren Nullen, die man nach Herzensluſt verſchieben 
kann und verſchoben hat. Nullen kann man ſchließlich 
überall anhängen Null 8 88 Null allein pri ie 
Immer nur eine Nu u h ſelbſt dann, wenn eine Ru 
der anderen anreiht. Nu! ee viel, wenn man 
ihnen einen Zehner anhängt. Das hat man im Sanacja⸗ 
lager getan, indem man alle Nullen einem Borglowski an⸗ 
hängte und daraus eine große Sache machte. Nun iſt aber 
noch ein Zehner übriggeblieben, mit dem man nicht weiß, 
was anzufangen und das iſt Korfanty. Zwei Götter neben⸗ 
einander ſind nicht denkbar. Als Null zaun man ihn auch 
ſchlecht betrachten, denn dieſer Mann warn letzten Endes der 
Herrgott im Plebiszit. Er war auch der Diktator des drit⸗ 
ten Aufſtandes, wenigſtens dem Namen nach, aber immerhin 
ein Diktator. Jetzt tritt ein Herr Borglowski auf und er⸗ 
klärt feierlichſt, ich habe das gemacht und mein Verdienſt 
iſt es, daß es jo gekommen iſt, wie es iſt. Es bleibt uns 
nichts anderes übrig, als das zu glauben, wenigſtens dem 
Scheine nach. Gewiß haben wir früher gar nicht gewußt, 
wer Boryhlowski iſt, aber die Dinge haben ſich mit der Zeit 
geändert, und wir müſſen alles nachäffen, ſelbſt gegen un⸗ 
ſeren Willen. Das iſt das Zeichen der Zeit und daran find 
wir gewöhnt. 8 5 . 
| die Sanacja bemüht ih, Korfanty als einen Toten 
binzuſtellen und behandelt ihn dementſprechend. Was die 
Sanacja macht, iſt zwar nicht maßgebend und intereſſiert 
ſonſt auch niemanden. Die Sanacja kann mit einer Frau 
verglichen werden, die immer das Gegenteilige ſagt, was ſie 
denkt, insbeſondere, wenn fie mit dem Geliebten Arm in 
Arm spazieren geht. Im Ausland und ſelbſt in Polen, wo 
alles umgewertet wurde, denkt man über die Miſſion Kor⸗ 
fantys im dritten Aufſtande ganz anders, als die Sanacja, 
das zu glauben, vorgibt. . 
Korfanty will äber nicht ſterben und das iſt ſeine 
ſchwache Seite. Wir geſtehen, daß wir ihn höher eingeſchätzt 
haben. Er hätte wirklich in dieſem Falle ſterben ſollen. 
Anſtatt ſich in die Weihrauchgeſchichte eines Herrn Vory⸗ 
lowski hineinzumiſchen, hätte er lieber geſchwiegen. In 
dieſem Falle wäre Schweigen wirklich Gold geweſen, beſon⸗ 
ders, da er weiß, daß der dritte Aufſtand ein Verdienſt ganz 
anderer Faktoren war und die Oberſchleſier, einſchließlich 
Korſantys, als Schachfiguren im diplomatiſchen Schachzug 
gebraucht wurden. Korfanty hat aber den Mund geöffnet 
und ſchreibt eine Art Geſchichte über den dritten Aufſtand, 
unter dem Titel: „Träume und Begebenheit“. Es würde 
zu weit führen, auf dieſes Thema einzugehen, was ſchließlich 
nicht Aufgabe dieſes Artikels iſt. Es war aber voraus⸗ 
äujchen, daß ſich die Gegenſeite melden wird, was auch 
Prompt eingetreten iſt. Wenn ſich ein Herr Borylowski alle 
Verdienſte am dritten Aufſtande zugeſchrieben hat, und das 
hat er vor ſehr autoritativer Stelle ausgeſprochen und 
öffentlich mehr, als hundertmal unterſtrichen, ſo war es 
lar, daß er zu Korfantys „Träume und Begebenheiten“ 
nicht ſchweigen kann. Die Sache iſt jetzt ſehr pikant gewor⸗ 
den, denn Korfanty hat in ſeinen „Träumen und Begeben⸗ 
beiten“ ſich als Held, Initiator und Führer des dritten Auf⸗ 
ſtandes hingeſtellt und jetzt kommt Herr Borylowski in der 


1 Polska Zachodnia“ und wiſcht alles aus, eigentlich nur den 


amen Korfanty und ſchreibt an dieſe Stelle den Namen 
Botylowski. wenigſtens dem Sinn nach. Wären die Dinge 
im dritten Aufſtande icht jo tragiſch geweſen, wie ſie waren, 
o könnte man ſich nach Herzenslust über die große Dis⸗ 
kuſſion zwiſchen Korfanty und Borylowski amüſicren. Jeden⸗ 
alls haben wir zwei Feldherren aus der Aufſtandszeit und 
1 5 wirklich in Verlegenheit, wem wir den Vorzug geben 
ſolien. 0 


1 


2. B 


Rußland meiſtens Generaldirektoren haben wir bereits kurz 
berichtet. Es hat ſich eine ſtattliche Anzahl der polniſchen 
Induſtrieritter, darunter etliche Generaldirektoren aus unſerem 
Induſtriebezirl, zuſamengefunden, um dem Löwen in den Rachen 
zu ſchauen. Mutig waren die Herrſchaften genug, denn ſie waren 
ſich darüber im Klaren, daß man ſolche wie ſie es ſind, in 
Sowjetrußland 
recht gerne an die Mauer 

ſtellt und ihnen eine Kugel durch den Leib jagt. Allerdings 
pflegt man das mit den Auslandskapitaliſten nicht zu tun, im 
Gegenteil, die werden mit offenen Armen empfangen, gehegt 
und gepflegt und vor allem gut gefüttert. Die polniſchen Kapi⸗ 
taliſten ſind auch nicht die erſten geweſen, die ſich nach Sowjet⸗ 
Rußland begeben haben, denn die Amerikaner, Deutſche und 
Engländer find in Sowjet⸗Rußland ſtändige Gäfte. Gewiß haſſen 
ſie die Bolſchewiſten mit ihrem Wirtſchaftsſyſtem aus ihrer gan⸗ 
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Anmeldungen für alle höheren 


T 


Privat- 
ſchulen des Deutſchen Schulvereins 

An den höheren Privatſchulen des Deutſchen Schulvereins 

in Tarnowitz, Laurahüt te, Pleß, Antonienhütte, Rybnik und 

Lipine findet die Anmelbung von Schülern am 1., 2, 3., 5. und 

6. Juni d. Is., vormittags zwiſchen 11 und 13 Uhr, im Amts⸗ 


zimmer des Direktors ſtatt. Beſondere Anmeldungsformulare 
find nicht erforderlich. . 
Mitzubringen find: der letzte Impfſchein, Geburtsurkunde, 


bezw. Stammbuch und das letzte Schulzeugnis. 
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zen Seele aber Geſchäft iſt Geſchäft und in Rußland kann man 
noch ein 
großes Geſchäft 

machen, wie ſonft in keinem anderen Lande. Man kann die 
Bolſchewiſten haſſen, die Polizei auf ſie im eigenen Lande hetzen, 
aber auf das Geſchäft können die Kapitaliſten nicht verzichten. 
Die Bolſchewiſten handeln auch nicht beſſer. Sie vernichten alles 
bei ſich was nach Kapital riecht, aber ausländiſche Kapitaliſten 
genießen bei ihnen Gaſtfreundſchaft, die ſie den Sozialiſten ner⸗ 
ſagen. Ein Induſtrieller bekommt die Einreiſebewilligung ohne 
jede Schwierigkeit, aber dem Sozialiſten, wird die Einreiſe nur 
im ſeltenen Falle bewilligt. 

Der Aufenthalt der polniſchen Kapitaliſten hat in Sowjet⸗ 
Nußland länger als einen Monat gedauert. Gewiß hat man 


ihnen nur das gezeigt, was man ihnen zeigen wollte, aber in 


einem Monat kann man recht viel ſehen und alles läßt ſich nicht 
verbergen. Es liegt mithin klar auf der Sand, daß die pol⸗ 
niſchen Kapitaliſten in Sowjet⸗Rußland viel geſehen haben und 
vor allem haben ſie die 
induſtrielle Entwicklung Sowjet⸗Nußlands 

geſehen und das iſt ſchließlich, neben der Landwirtſchaft die 
Hauptſache. Es dürfte wohl vom Intereſſe ſein für was ſich 
die polniſchen Kapitaliſten in Rußland intereſſiert haben und 
was ſie über die ruſſiſche Kollektivinduſtrie denken. Sie ſind 
eben vor etlichen Tagen zurückgekehrt und fie nehmen kein 
Blatt vor den Mund. 

Der ungekrönte König von Polen, der Induſtrielle Andreas 
Wierzbicki, einer der Hauptſtützen des Sanacjaſyſtems in Polen, 
veröffentlicht bereits Artikel in der „Gazeta Handlowa“ über 
ſeine Eindrücke in Sowfet⸗Rußland, die auch unſere Leſer 
intereſſieren dürften, weil ſie uns direkt angehen. Wir wollen 
daher einige Auszüge aus dieſen Artikeln wiedergeben. Ueber 
die induſtrielle Entwickelung Sowjet⸗Rußland im Allgemeinen 
ſchreibt Herr Wierzbicki: 

„Alles ſteht dort unter dem Eindruck einer großen Anſtren⸗ 
gung, zwecks induſtriellen Entwickelung Rußlands im hohen 
Maße und Ausführung des Fünfjahresplanes. Die natürliche 
Unterlage, wo das geſchieht iſt ein Teritorium, das ein ſieben⸗ 


Der Lohnkampf in Dombrowa beendet 
Die alten Löhne bleiben unberührt. 

Vorgeſtern ſand unter Vorſitz des Miniſterialdirektors 
Ulancwski eine Konferenz im Arbeitsminiſterium in Warſchau 
ſtatt, die dem Schiedsſpruch in der Lohnſtreitfrage in Dombrowa 
und Chrzanow im Bergbau gewidmet war. An dieſer Konfe⸗ 
renz waren alle Arbeiterorganiſationen und die Vertreter der 
Unternehmer der beiden Kohlengebiete beteiligt, die ſich ſpät 
bis in die Nacht zog. Nach dieſer Konferenz hat der Miniſterial⸗ 
direktor Ülanowski im Namen des Arbeitsminiſteriums den 
Schiedsſpruch gefällt. Danach bleiben die bisherigen Löhne 
unberührt. Der Schiedsspruch bleibt bis zum 31. März 1932 
in Kraft. Die Arbeiter haben mithin unter blutigen Opfern, 
beſonders in dem Chrzanower Gebiet, die bisherigen Löhne ge⸗ 
rettet. ö 


Drei Hochöfen in der Friedenshüfte ausgeblajen 
Die Friedenshütte hat drei Hochöfen ausblaſen laſſen und 
die Folge davon iſt es die Reduzierung von 420 Arbeiter. Die 
Dinge in dem großen Hüttenwerk entwickeln ſich in der Richtung, 
daß in der Hütte bald nur noch die Direktoren und General⸗ 
direktoren verbleiben werden, mit ihren zahlreichen Autos 
ſelbſtverſtändlich, denn dieſe gehören zum Vetrieb. 


Rückkehr aus Pilgramsdorf 


Am Dienstag, den 2. Juni, nachmittags 5,20 Uhr, kehren 
weitere Kinder aus Janow, Nosdzin, Ruda, Neudorf, nach mehr: 
wöchentlichem Aufenthalt von der Erholungsſtätte Pielgrzy⸗ 
mowice zurück. Die Eltern, bezw. Erziehungsberechtigten, wer⸗ 
den erſucht, die Kinder pünktlich am Kattowitzer Bahnhof, 3. 
Klaſſe, abzuholen. 9. 


latt des Bolksrpille. 


land bezeichnend. 
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Polniſche Induſtrieritter | f 
bei den Bolſchewiſten 


Zwei Wirtſchaftsgebilde und zwei Welten verhandeln — Die krepierende und die werdende Welt 
Vor allem das Geſchäft — Was die Kapitaliſten in Sowietrußland geſehen und gelernt haben? 


Ueber den Beſuch der polniſchen Kapitaliſten, in Sowjet⸗ 


tel der Erdkugel ausmacht, mit einer Bevöllerungszahl von 
160 Millionen Menſchen, mit einem rieſigen großen Natur⸗ Er 
reichtum und einem Regierungsſyſtem, das ſich auf der Dikta⸗ * 
tur einer Partei ſtützt die verſtanden hat, den Proleta rien 
maſſen ihre Autorität aufzudrängen, die aber gleichzeitig mit 

Hilſe eines durchdachten Plaues, der erſchößſend und ſyßema⸗ { 


tiſch it, die Maſſen des Proletariats zu erziehen versteht. 
Dieſe Erziehungsmethoden haben bei den Arbeltermaſſen, be⸗ € 


ſonders bei der jungen Generation Verſtündnis gejundem. 
Daneben funktioniert ein zweites Syſtem das ſonſequent rigo⸗ 5 
roſe Straſaltionen für alle wirtſchaftlichen Sünden vorſicht. 

Das Lebensniveau der Bürger Sowjet⸗Rußlands iſt ſehr 
beſcheiden. Das Aproviſionierungsſyſtem ſtützt ſich auf ze, 
nauer und auf Gramm berechneter, zum Leben unbedingt not⸗ 4 
wendiger Lebensmitteln. Die landwirtſchaftlichen Produkte 
zieht der Staat zwangsweiſe ein, zu einem lächerlich niedri⸗ 
gen Preis. Die Scwjetbehörden machen kein Hehl daraus, 
daß die Bevölkerung ſchwere Zeiten durchmachen muß“, 

In Bezug auf die Induſtrieprodukte in Scwjet⸗Rußland be⸗ 
ſonders aber die Arbeitsverhältniſſe und Arbeitsbedingungen, 
haben die polniſchen Kapitaliſten von den Bolſchewiſten viel 
gelernt und es iſt damit zu rechnen, daß ſie das Gelernte ver⸗ 
werten werden. Wierzbicki berichtet darüber wie folgt: 

„Die Arbeit in Sowjet⸗Rußland iſt ſehr intenſiv. Alle 
Lohnſyſteme für dis Arbeit in den kapitaliſtiſchen Ländern 
wurden dort eingeführt, die bezwecken den Arbeltsertrag zu 
ſteigern, wie Alkordlohn, Prämien und andere. Neben dieſem 
Syſtem treibt ein Arbeiter den anderen mit der Arbeit durch 
Konkursausſchreibung für die Mehrleiſtung durch unaufhörliche 
Propaganda zum Zwecke der Steigerung der Produktion, dur! 
Auslachen der weniger fähigen Arbeiter, die an die Wand 
angeſchrieben werden in Form von Karikaturen, durch Wise 
zahlung der Löhne an dieſe Arbeiter aus den „ſchwarzen 
Kaſſen“ uſw. Beſonders die jungen Arbeiter ſind eifrig de⸗ 
müht die Produktion zu ſteigern.“ ? 

Dan übergeht Herr Wierzbicli zu allgemeinen Betrachtungen 
über das ſowjetruſſiſche Syſtem, wobei er bemerkt, daß er in 
eine Anaſyſe dieſes Syſtems ſich nicht einzulaſſen gedenkt. Dech 
bemerkte er, zu den dort herrſchenden Verhältniſſen, daß e 
elaſtiſch ſeien und einer Evolution unterworfen ſind. Zuletzt 
ſtellt er feſt, - Re 

daß Sowjet⸗Rußland ein Land darſtellt, das im Wege 
rieſengroßer Opſer der gegenwärtigen Generation die 

Induſtrie und die Landwirtſchaſt entwickelt und zwar 

in einem Tempo wie es nur in Nord⸗Amerila bekannt ik 
und das die Bedingungen ungefähr dieſelben ſind. 5 

So urteilen polniſche Kapitaliſten über Sowjet⸗Rußland 
und man gewinnt den Eindruck, daß ihnen dort manches gefallen 
hat. Sie haben dort ſogar manches gelernt und es iſt damit zu 
rechnen, 

daß fie manches von dem Gelernten bei ſich verwerten 
wollen. Beſonders hat ihnen der Arbeitseifer der ruſſiſchen 
Arbeiter gefallen und das 3 
Syſtem des Antreibens bei der Arbeit. 8 
Alle Raffineſſen der Arbeitrationaliſierung ſind uns nicht mehr 
fremd und der Arbeiter in Polen iſt zu einem elektriſchen 
Apparat bei der Arbeit degradiert worden. Eins haben die 
polniſchen Kapitaliſten bis jetzt doch nicht erzielt und zwar, 
daß ſich die Arbeiter gegenſeitig zur Arbeit antreſben 
und daß die minderfleißigen ausgelacht und geſtraft 
werden. Das hat uns noch gefehlt und aus den Auslaſſungen 
des Herrn Wierzbicki geht hervor, daß den Generaldirektoren das 
beſonders gefallen hat. Wir zweifeln aber, ch ſich das Auslachen 
der „faulen“ Arbeiter bei uns einführen läßt. Man darf nicht 
vergeſſen, daß die Produktionsſyſteme bei uns und in Sowjet⸗ 
Rußland grundverſchieden ſind. Dort ſind die Arbeiter der An⸗ 
ſicht, daß ſie für ſich ſelbſt, für die Allgemeinheit produzieren, bei 
uns wird für den * Po 

Privatproſit einer kapitaliſtiſchen Klique geſchuflet, 
der die Arbeiter feindlich gegenüberſtehen. Jedenfalls ſind die 
Wahrnehmungen der polniſchen Kapitaliſten in Sowjet⸗Kuß⸗ 


ö In welcher Weiſe iſt die Arbeit 
der Geiſtesarbeiter zu kündigen? 


Laut der Verordnung des Staatspräſidenten über die Ars TR 
beitsverträge der Geiſtesarbeiter hat die Kündigung des Arbeits⸗ 


vertrages an einen Geijtesarbeiter ſpäteſtens am letzten des 
Monats zu erfolgen, wobei dann die Kündigungsfriſt vom 1. des Ä 
nächſten Monats gerechnet wird. Gegenwärtig hat das Oberſte 
Gericht eine Entſcheidung in Angelegenheit der Kündigung zu Bu. 
einem anderen Termin getroffen. Nach dieſer Entſcheidung bleib, 
die erfolgte Kündigung als rechtlich beſtehen, auch wenn dieſe 
beiſpielsweiſe am 1. des Monats erfolgt iſt, nur verlängert ih 
in dieſem Falle die Kündigungsfriſt um einen Monat auf vier 
Monate, da die Kündigung erſt vom letzten Tage des betreffenden 
Monats gerechnet wird. \ 1 


Bautätigkeit in der Wojewodſchaft Schleſien 


und Landkreis Bielitz 936 Wohnungen, ferner im Stadtkreis 
Kattowitz 203 und Königshütte 47 neue Wohnungen. Hierbei 
handelt es ſich vorwiegend um Ein» und Zweizimmer⸗Wohnt 
gen mit und ohne Küche. 4 


kaufen der verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
lenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswillz“ 


‚die Bertteter del Ungeteiiengeinerticnften 
ber Nnpeftelltenberficherungsanfialt in Rüniashütt 


Ständig wachſende Not der nn — Kampf um die verlängerte Arbeitsloſen⸗ 


unterſtützung — Andere wichtige 


Die Vertreter der Arbeitsgemeinſchaft der oberſchle⸗ 
ſiſchen . hielten vorgeſtern, mit den 
leitenden Direktoren der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt in 
Königshütte, eine mehrſtündige Sitzung ab, in der die An⸗ 
träge der verſicherten, organiſierten, oberſchleſiſchen Ange⸗ 

; ſtelltenſchaft zur Verbeſſerung der Angejtellten- und Ar: 

beitsloſenverſicherung behandelt wurden. Insbeſondere 
wurden folgende Punkte eingehend beraten: 

1. Wen der Bezugsdauer der Arbeitsloſenunter⸗ 

ützung, 

Zahlung der Arbeitsloſenunterſtützung an Angeſtellte, 
die nach Rückkehr vom aktiven Militärdienſt ſtellungs⸗ 
los bleiben, 5 

Heilverfahren und alle damit 
Stegen, 

4. Wohnungsvergebung und Stellungnahme zu der weis 
teren Wohnungsbauaktion der Engeſtelltenverſiche⸗ 
rungsanſtalt. 

Die Beratung über den 1. Punkt nahm längere Zeit 
in Anſpruch. Der Sozialen Kommiſſion des Schleſiſchen 
Seins liegen ja bereits ſchon ſeit längerer Zeit Anträge der 
Angceſtelltengewerlſchaften für eine längere Bezugsdauer der 
Arheitsloſenunterſtützung vor. In einer der letzten Sitzun⸗ 
En hat die Soziale Kommiſſion bereits beſchloſſen, dem, 
Schleſiſchen Seim folgende Reſolution zur Annahme vorzu⸗ 
egen. | 

3 „Die Bezugsdauer der Arbeitsloſenunterſtützung für 

Angeſtellte ſoll auf 12 Monate unter Belaſſung der im 

A. V. G. ſeſtgelegten Sötze verlängert werden. die Wei⸗ 

terzahlung der Arbeitsloſenunterſtützung über den Zeit⸗ 

raum von 12 Monaten hinaus wird von einer Herab⸗ 
ſetzung der Unterſtützungsſätze abhängig gemacht“. 

Wenn auch die von der Sozialen Kommiſſion des 
Schleſiſchen Sejms Neuregelung der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung noch ſehr unvollkommen iſt, 0 trotzdem die 
Angeſtelltenvertreter entſchloſſen, die emühungen des 
Schleſiſchen Sejms und auch der A. V. A. durch eine pers 
ſäönliche Vorſprache beim Arbeitsminiſterium und bei dem 
Verband der Angeſtelltenverſicherungsanſtalten in Wars, 
ſchau zu unterſtützen und ſich dafür einzuſetzen, daß die 
Neuregelung der Arbeitsloſenverſicherung auf beſchleu⸗ 
nigtem Wege e e durchgeführt wird. Denn 

N die Zahl der bereits ausgeſteuerten ſtellenloſen Ange⸗ 

E ſtellten iſt in den letzten Wochen ganz erheblich geſtiegen 

N und die Not unter dieſen Arbeitsloſen kennt keine 

Grenzen. ; 

Bei der Behandlung des 2. Punktes iſt den Angeſtellten⸗ 
vertretern, ſeitens der leitenden Beamten der Verſicherungs⸗ 
ahnſtalt, zugeſichert worden, daß allen vom Militär zurückge⸗ 
kehrten Angeſtellten, wenn ſie ſtellungslos bleiben und die 
Vorſchriften über die Regiſtrierung und Kontrolle der Ar⸗ 
beitsloſen befolgen, die ihnen 
u zuſtehende Arbeitsloſenunterſtützung gewährt 
wird. Die Anſprüche gehen alſo dieſen Verſicherten nicht 

verloren, ſondern ſie ruhen nur während der Militärdienſt⸗ 

zeit. 
Was die Gewährung des Heilverfahrens anbelangt, ſo 
erklärten die Angeſtelltenvertreter grundſätzlich, daß die 

; Unterbringung in einer Heilanſtalt 
der A. V. A. ohne Koſten für den Verſicherten erfolgen muß, 
da es ja im Intereſſe der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt 
liegt, die Berufsfähigkeit des Verſicherten wieder herzu⸗ 
ſtellen, um andere Leiſtungen (Rente, Abfindung uſw.) zu 
eriparen. Es iſt den Vertretern zugeſagt worden, daß den 

Minderbemittelten ſeitens der zuſtändigen Kommiſſonen die 
wpeitgehendſten Erleichterungen gewährt werden ſollen. 

N Schließlich wurde noch die Vergebung der von der A. V. 

A. in Kattowitz gebauten, Ende Juli beziehbaren Wohnun⸗ 

gen durchgeſprochen. Daß die Verteilung der Wohnungen 

5 * ſchwierig ſein wird, leuchtet ohne weiteres ein, da 
U i 


15 


zuſammenhängenden 


N * 
EN 560 Bewerber um 88 Wohnungen 1 
in dem Wohhausblock in Kattowitz beworben haben, wäh⸗ 
rend für die von der A. V. A. in Sosnowice fertig geſtellten 


Der Vorhang iſt gefallen 


Kehraus im Deutſchen Theater. — Die Leiſtungen im letzten 
Spielwinter. — Iſt die Kritik berechtigt? — Etwas von vers 
logener Moral! 
In dieſem Monat haben ſich die Pforten des Deutſchen 
Theaters geſchloſſen, um die Sommerpauſe eintreten zu laſſen und 
dann, im Herbſt, mit erneuten Kräften an die Arbeit heranzu⸗ 
gehen. Es iſt alljährlich Sitte, daß man dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzt, um die Leiſtungen der Spielzeit Revue paſſieren zu laſſen 
und das Fazit des Gebotenen zu ziehen. Die Deutſche Theater⸗ 
gemeinde hat im Jahre 1930⸗31 wiederum eine ganze Anzahl 
vo Auführungen (ca. 95) an den wenigen Spieltagen herausge⸗ 
bDracht, welche ſich auf das Gebiet der Oper, Operette, des Schau⸗ 
ſpiels, Schwank und Luſtſpiels, der Konzerte und etlicher Gaſt⸗ 
ſpiele verteilten. Davon find ungefähr die Hälfte als Premie⸗ 
ken zu verbuchen, alſo immerhin, der Quantität nach, ganz ans 
ſehnliche Leiſtungen. 


Die Oper iſt vor allem mit der Aufführung von 
Ddreigroſchenoper“ zu nennen, welche einen Erfolg großen Stils 
brachte und zu mehr Wiederholungen berechtigt hätte, wenn ein 
anderer Schlag von Publikum ſich den Beſuch des Theaters aus 
wirtſchaftlichen Gründen hätte ermöglichen können. Sehr gut 
war die Darbietung von „Carmen“, wobei Eliſabeth Wanka ganz 
erfolgreich die Titelrolle vertrat. Wohlgelungen, aber leider 

ſchlecht beſucht, war „Orpheus und Eurydika“. Als gute Auf⸗ 
12 führungen ſeien auch noch zu nennen: „König für einen Tag 
und „Intermezzo“ mit Strauß'ſcher Muſik, während fonft im all: 


Weill's 


gemeinen die Auswahl der Opernlüde (Rheingold, Evangeli⸗ 
mann) nicht als ſehr geſchickt betrachtet werden kann. Ganz aus⸗ 
gezeichnet arbeiteten ſtets Orcheſter und Dirigent (Erich Peter), 
während die Einzelkräfte (Siegmund, Wanka, Woriska, Pawlin⸗ 
gen, u, a. wirklich bemüht waren, ernsthafte Kunſt zu vermitteln, 


Mr as auch zum großen Teil der Fall war. 


Kaltowitz 


25 Wohnungen nur 107 Bewerber gemeldet ha⸗ J 


- gilt von den Tanzabenden, 


ragen — Wettbewerb bei der Wohnungsverteilung 


ben. Es iſt bekannt geworden, daß von den 107 Bewerbern 
in Sosnowice nur 76 Bewerber in Fra ge kommen, 
die die Vorbedingungen der A. V. A. gegenüber erfüllt ha⸗ 
ben. Aus der Zahl der Wohnungsbewerber in Oberſchleſien 
geht die außerordentliche Wohnungsnot unter den ober⸗ 
ſchleſiſchen Angeſtellten hervor. Die Zahl der Wohnungs⸗ 
bewerber hier in Oberſchleſien wäre noch höher, wenn die 
Mietsſätze für die Wohnungen erheblich billiger wären und 


nicht der Druck der Unſicherheit der ide auf der ober⸗ 
de. i 


ſchleſiſchen Angeſtelltenſchaft laſten wür e Wohnungs⸗ 
bewerber mußten Fragebogen ausfüllen, deren Auswertung 


Welche Preiſe wurden am letzten Wochenmarkt gefordert? 

Die ſtädtiſche Marktpolizei teilt mit, daß am letzten Wo⸗ 
chenmarkt in Kattowitz nachſtehende Preiſe für Artilel des erſten 
Bedarfs gefordert wurden: 

Pro 1 Kilogramm helles Brot 0,42 Zloty, dunkles Brot 
0,34 Zloty, 65 prozentiges Weizenmehl 0,60 Zloty, 70 prozen⸗ 
tiges Roggenmehl 0,48 Zloty, ferner % Kilogramm ungeſalzene 
Butter 2,90 Zloty, Landbutter 2,60 Zloty, Kochbutter 2,20 Zl., 
Weißkäſe 0,60 Zloty, Schweinefleiſch 0,90 Zloty, Rindfleisch 0,80 
Zloty, Kalbfleiſch 0,70 Zloty, amerikaniſchen Schmalz 1,60 31, 


inländiſchen Schmalz 1.50 Zloty, grünen Speck 1 Zloty, Kra⸗ 


kauerwurſt 1.20 Zloty, Preßwurſt 1 Zloty. Knoblauchwurſt 1 
Zloty, Leberwurſt 1,20 Zloty, Zwiebeln 0,30 Zloty, Mohrrüben 
0,20 Zloty, Weißkraut pro Kopf 0,25 Zloty, Rotkraut pro Kopf 
0,55 Zloty, Kartoffeln (20 Pfund) 1,60 Zloty, Milch pro Liter 
0,40 Zloty, Semmel (55 Gramm) 0,05 Zloty, ſowie Eier (pro 
Stück) 0,11 Zloty. Die Kartoffelpreiſe ſind, gegenüber der Vor⸗ 
woche, um 20 Groſchen gestiegen, während die Eier um einen 
Groſchen billiger geworden ſind. Y. 
Ummeldungen von Schülern der Minder⸗ 
heitsvoltsſchulen in die Klaſſe 2 bis 9 der Min⸗ 
derheitsmittelſchulen in Katowice. Erziehungs⸗ 


berechtigte, welche die Abſicht haben, ihre Kinder, die gegenwär⸗ 


tig eine deutſche Schule beſuchen, in die Minderheitsmittelſchulen 


in Katowice . dieſe Ummeldung bis ſpäteſtens 
Sonnabend, den 30. ai, in den Nachmittagsſtunden, bei 


den Rektoren der Minderheitsmittelſchulen zu tätigen. 


Der letzte Gang. Am geſtrigen Donnerstag wurde der 
Wehrmann Paul Gawron aus Kattowitz, welcher bei dem 
Großfeuer der Firma Schwidewski ſchwer verunglückte und 
im Spital verſtarb, zur letzten Ruhe geleitet. Es war ein 
gewaltig langer Trauerzug, der ſich durch die Straßen der 
Stadt bewegte. Abordnungen der Feuerwehren aus der 
ganzen Wojewodſchaft, hauptſächlich Kameraden der Berufs⸗ 
feuerwehr Kattowitz und der Freiwilligen Feuerwehr Kat⸗ 
towitz, ſchritten in langen Reihen dem Sarge voran. Wei⸗ 
terhin ſah man Delegierte des Magiſtrats Kattowitz und des 
Wojewodſchafts⸗Feuerwehrverbandes. Am Sarge erfolgte 
ein ehrender Nachruf, worauf die Muſikkapelle das Lied 
Ich hatt einen Kameraden“ intonierte. Während ſich die 
Fahnen über dem Grabe ſenkten, wurde der Sarg langſam, 
in die Gruft hinuntergelaſſen. } 

4jähriges Mädchen vom Auto angefahren. Auf der ulica 
Zielona wurde von dem Perſonenauto Sl. 7687, die 4jährige 
Gertrud Gach aus Kattowitz angefahren und verletzt. Das Kind 
wurde mittels Auto nach dem ſtädtiſchen Spital überführt, von 
wo aus es wieder und zwar nach Erteilung der erſten ärztlichen 
Hilfe und Anlegung von Notverbänden, nach der elterlichen 
„ geſchafft werden konnte. Die Schuldfrage ſteht nicht 

eſt. 1 


Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Faſt täglich berichtet die 
Kattowitzer Polſzeidirektion über Fahrraddiebſtähle, welche ſich 
in Kattowitz und Umgegend ereignen. In den meiſten Fällen 
tragen jedoch die Beſtohlenen ſelbſt die Schuld, welche die Fahr⸗ 
räder ohne genügende Beauſſichtigung vor Gebäuden, in Korri⸗ 
dors uſw., ſtehen laſſen. Schon wieder berichtet die Polizei⸗ 
chronik über einen ähnlichen Diebstahl, welcher auf der ulica 
Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz verübt wurde. Geſchädigt 


— — su nen. 


Die Operette hatte einen bunten Kranz netter Aufführun⸗ 
gen zu verzeichnen. Zunäckſt bildete „Der Zigeunerbaron“ einen 
Glangpunkt, nicht minder erfreulich waren „Mädi“, „Viktor'e 
und ihr Huſar“ und „Mariza“. Die Erſtaufführung des „Pagen 
des Königs“ brachte ebenfalls einen vollen Erfolg, fo daß alſo 
bei dieſem Genre nichts zu wünſchen übrig bleibt. Unſere Sou⸗ 
brette Nitta Rheingold, ferner Martin Ehrhard, Theo Knapp, 
Anton Wengersky um, nicht zuletzt aber Stefa Kraljewa's 
Tanzdarbietungen, ſowie Kapellmeiſter Oberhoffer, trugen alle 
ihr Möglickſtes, durch ausgezeichnetes Können, zum Gelingen bei. 

Beſonders hervorzuheben 
Schauſpiels. Ganz abgeſehen davon, daß wir hier Kräfte hatten, 
welche tatſächlich tüchtig und leiſtungsſühig waren, z. B. Albert 
Arid, Herbert Albes, Eva Kühne, Erika Dura, unſere liebe 
Lotte Fuhſt uſw., war auch die Auswahl der Stücke fo getroffen, 
daß jeder Geſchmack auf ſeine Rechnung kam. Ganz ſamoſe Auf⸗ 
jührungen warn „Die Weber“, „Muſik“ und „Amneſtie“, ferner 
„Vorunterunterſuchung“, und Roſtands „Der Mann, den fein 
Gewiſſen trieb“, Ueberraſchend gut geſtaltete ſich gleichfalls 
Ibſens „Hedda Gabler“ und Rollands „Spiel von Tod und 
Liebe“, die „Tell“-Aufführung war allerdings in jeder Hinſicht 
Auffaſſungsſache. — Das heitere Fach begann mit Haſenclever's 
„Napoleon greift ein“, köſtlich die Komödie Schneider Wibbel“ 


und „Roxy, der Fratz“, desgleichen Shaw's „Pygmalion“. Auch 
die Arnold⸗Bach'ſchen Schwänkle waren vertreten und eben⸗ 
falls „Sex Appeal“ von Lansdale, Shakeſpeare's „Was Ihr 


wollt“ war in einem modernen Gewande recht Tuftig und unters 
haltſam dargeboten. 

Etwas allzu dürftig fiel die Konzertreihe aus, welche 
eigentlich nur durch die Konzerte des Meiſterſchen Geſangver⸗ 
eins eine Belebung erfuhr und als einzige Senſation Moriz 
Roſenthals herrliche Klapierkunſt präſentierte. — Das Gleiche 
Einzig und allein erfreute Niddy 


ten die Leitung der A. V. A. darauf aufmerkſam, da 


ebung 


iſt allerdings das Gebiet des 


nach Punkten erfolgen ſoll. Die Angeſtelltenvertreter mad? 


dieſe g = 

Punktebewertung nur eine Richtlinie für die Verge⸗ 

bung der Wohnungen ie 

bilden ſoll und daß vor allem alle Bewerber, die im vorige 
Jahre bei der Wohnungsvergebung zurückgeſtellt wurden,! 
dieſem Jahre bevorzugt zu behandeln ſind. Ferner wiese. 
die Angeitelltenvertreter darauf hin, daß auch die Dauer Bar 
Verſicherung und die ſozialen Verhältniſſe der Verſicherte 
ganz beſonders zu berückſichtigen ſind. Die leitenden Hen 
der Verſicherungsanſtalt ſagten den Angeſtelltenvertreter 
die Berückſichtigung ihrer Wünſche zu. Es wurde auch n 1 
hervorgehoben, daß, auf Grund des Statutes der „Stowaris, 
szenie Budowlane“ die Mitwirkung der Angeſtelltengewer 
ſchaften bei der Wohnungsvergebung möglich iſt. Mit NUR 
ſicht auf die Wohnungsnot in den oberſchleſiſchen Städten 
wurde noch zum Schluß beantragt, weitere Wohnhäuſer It f 
bauen. Von dem einen Direktor der Verſicherungsanſtal 
iſt zugeſagt worden, daß noch in dieſem Jahre mit dem wei 
N Bau von 160 Wohnungen in Kattowitz begonnen 
wird. 


wurde hierbei ein gewiſſer Joſef Strozyn aus Siemianewi® 
Es handelt ſich um das Herrenfahrrad Nr. 19012. Der Wert de? 
Fahrrades wird auf 250 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird 9% N 
warnt. x4. 
Neue Beratungsstelle für Geſchlechtstrante. Das „Role 
Kreuz“ teilt mit, daß in den Geſchäftsräumen auf der uli 
Andrzeja 9, 1. Stockwerk, eine Veratungsſtelle für Geſchlechts“ 
kranke errichtet wurde. Koſtenloſe Beratung erfolgt an jeden 
Montag und Donnerstag, in der Zeit von 6 bis 7, Uhr abends 1 


Königshütte und Umgebung 


Haltet das Kind von der Straße! * 
Das Kind ſpielte auf der Straße. Heiter und ſorglos Teusf 
teten ſeine Augen, es weilte vielleicht in einem Märchenlande, 
wahin es ſich im Geiſt verſetzt hatte. Niemand kümmerte ſih 
um das kleine Weſen. Der Verkehr der Straße erzeugte Lärm, 
Staub und Gefahren. Beim Spielen lief es bald hier, bald 
dorthin. Die Vorübergehenden lächelten ihm zu und hatten 
ihre Freude an dem munteren Kinde. Wir artig und nett es 
ſpielen kann! Autos jagten die Straße herauf und herunter, 
Motor: und Fahrräder, vereinzelt auch Fuhrwerle. Das Kind 
ſpielte, bald auf dem Bürgerſteig, bald auf der Fahrſtraße. In 
ſeinem Märchenlande gab es keinen fo rieſigen Verkehr, dort 
bhühten Blumen und jubilierten Vögel, dort herzſchte eine Wun⸗ 
derpracht, Ruhe und Frieden. 
Plötzlich nichtsahnend, fühlte ſich das Kind hart angefaßt 
‚und nach hinten geriſſen. Gleichſam erwachend blickte es um 
ſich. Der Verkehr ſtockte für eine Sekunde. Ein Chauffeur 
ſchimpfte. 
Das Kind ſah. wie viele Menſchen es neugierig muſterten. 
Stimmen wurden laut: „Beinahe wäre das kleine Ding über 
fahren worden“. 4 
Seine großen, erſtaunten Augen blickten verwirrt umher. 
Was wollen die Menſchen von ihm? 

Das Kind wußte nicht, daß es eben dem Tode entronnen 
war oder doch einer großen Gefahr, die von ihm nur durch 
Krankheit oder Siechtum überstanden werden konnte. 10 

Spielendes Kind auf der Straße 0 
Eltern, die Straße dient dem Verkehr, ſie iſt kein Spiel⸗ 

platz. Merkt euch das, handelt danach, achtet auf eure Schuz⸗ 
befohlenen. Sonſt könnte man euch eines Tages euren Liebling 
nach Hauſe bringen — ſtarr und ſtumm. Die Neue iſt dann zu 
ſpät, f m. 


1 Auszahlungen. Am Sonnabend werden an die Belegſchaften 
der Gruben und Hütten die Vorſchüſſe zur Auszohlung gebracht, 
ferner an die Witwen und Waiſen die Renten, ſowie am heutigen 
Freitag an die Beamten und Angeſtellten die Gehälter. m. 


Der Magiſtrat an die Einwohnerſchaft. Der Magijtrak 
Königshütte fordert alle Perſonen, die während der Perſonen⸗ 
beſtandaufnahme in der Zeit, vom 27. bis 30. April, von den 
Beamten nicht aufgenommen worden ſind, auf ſich unverzüglich, 
in der Zeit vom 1. bis zum 6. Juni im Rathaus, Zimmer 73, 
von 8 bis 12 Uhr mittags, zwecks nachträglicher Eintragung zu 
melden. Hierbei ſind mitzubringen: Perſonalausweiſe, Ge⸗ 
burtsbeſcheinigung, Familienſtammbuch, Militärbuch, Staats⸗ 

zugehörigkeitsbeſcheinigung uſw. m. 


Impekoven mit ihrem feinſinnigen Können, die Debütantin 
Dehner kann noch nicht als vollwertig angeſehen werden. 

Unter „Gaſiſpielen“ nimmt Paul Wegener nebſt Enſemble 
mit Strindberg's „Vater“ einen breiten Raum ein. Gleicher⸗ 
weiſe hatte die' Theaterleitung Lucie Höflich verpflichtet, welche 
wir ſchließlich gern in einem eindrucksvolleren Stück geſehen 
hätten. Sehr erfolgreich und genußvoll war das Auftreten der 
Diſeuſe Dela Lipinskaja, an zwei Abenden in der Spielzeit, 
deren Zuhörerkreis ſtändig im Wachſen begriffen iſt. Bleiben 
noch „Die Tegernseer“, deren urwüchſige, natürliche Darſtellungs⸗ 
weiſe und der dazu erforderliche gefunde Humor ſtets für Laune 
und Stimmung ſorgten. Die Körperkulturabende der Muſter⸗ 
turnſchule Dulamski ſchloſſen die Spielzeit offiziell ab, wozu ja 
ſchon in der damaligen Veſprechung das Notwendige geſagt 
worden iſt. 4 

In der Nachſaiſon und als regelrechter Ausklang der Thea⸗ 
terzeit, war uns die Verliner „Nelſon⸗Revue“ — der rote 
Faden — beſchieden, deren Aufnahme, je nach den Anſprüchen der 
Betreffenden, unter verſchiedenſten Geſichtspunkten erfolgte. I 
denfalls iſt es überhaupt begrüßenswert, daß man in die Lage 
kam, dem hieſigen Publikum eine, wenn auch unſerem Rahmen 
angepaßte, Revue zu zeigen. 1 

Wir wollen, im Rahmen der Geſamtktitik, nicht vergeſſen, 
der ehrlich bemühten Regie (Burg Schlentet uſw.), vor allem 
aber dem Bühnenbildſchöpfer Haindl und den Kostümierung? 
künſtlern Farkas⸗Straks, ſowie Curt Gübel (Chöre) unſere volle 5 
Anerkennung, darzubringen, denn fie waren wirklich immer au 
der Höhe, in dem guten Willen, den jeweiligen Aufführungen 
einen geſchmackvollen Rahmen zu verleihen. 1 

Wenn wir nun die geleiſtele Arbeit überblicken, fo können 
wir wohl mit gutem Gewiſſen behaupten, daß Vieles davon gut N 
und wertvoll war. Naturgemäß find auch Mankos und Fehl- 
griffe zu verzeichnen geweſen, wie fie aber nicht nur bei uns 
fondern auch auf anderen, größeren Bühnen zu bemerken, nd. 


berfa 


Unglücksfall. Der 8 Jahre alte Paul Paſternak von der 
ulica Dr. Urbanowicza, wurde geſtern auf dem Wege zur Schule 
von dem Radler Georg Kuchta überfahren und erlitt einen Bein⸗ 
bruch. Der Knabe wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. m. 

Zeichen der Zeit. Im Bronislawaſtift an der ulica Wandy 
wurde ein Kind im Hausflur ausgeſetzt vorgefunden. Das 
5 Wochen alte Kind hatte einen Zettel bei ſich, auf dem die 
Namen Luzie Czaja und Ignatz Oleniczek angegeben waren und 
ſie darin erklärten, daß ſie zu der Tat durch die große Notlage 
neranlaßt ſind. Das Kind iſt wohlauf und munter und wurde 
im Stift behalten, bis zu näheren polizeilichen Feſiſtellungen in 
dieſer Angelegenheit. e 

Feuerausbruch. Die ſtädtiſche Feuerwehr wurde geſtern nach 
dem Grundſtück ulica Wolnosci 24, alarmiert, wo in einer Tabak⸗ 
fabrit, infolge einer Exploſion ein Brand entſtand. In kurzer 
Zeit konnte das Feuer gelöſcht werden, wodurch ein nennens⸗ 
werter Schaden nicht entſtanden iſt. Zum Glück avurde durch die 
Exploſion niemand verletzt. m. 

Marktdiebſtahl. Nachdem Frau Margarete Zichen aus 
Charlottenhof auf dem Wochenmarkt einen Korb voll Ware auf 
ihren Wagen verſtaute, begab ſie ſich noch einmal in die Markt⸗ 
halle, um weitere Einkäufe zu tätigen. 


verſchwanden unerkannt. Die Hausfrau erleidet dadurch einen 
beträchtlichen Schaden. m. 
FJahrraddiebſtahl. Ludwig Rieſenfeld von der ulica 
Styczynskiego 2 ließ ſein Fahrrad, Marke „Sileſia“, Nr. 077 im 
Werte von 350 Zloty, vor dem Geſchäft der Firma Weinraub 
und Friedmann an der ulica Wolnosci ſtehen. Nach der Rückkehr 
aus dem Geſchäft mußte er die Wahrnehmung machen, daß jein 
Stahlroß bereits verſchwunden war. m. 
Die teuren Wochenfahrtarten auf der Straßenbahn. Da auf 


dem geſamten Wirtſchaftsgebiete ein Preisabbau vorgenommen 


wird und vor allem die Löhne wie Gehälter bis 30 Prozent 
reduziert wurden, ſo würde doch Zeit ſein, daß die Geſellſchaft 
ſich auch mit dem Gedanken befaßt die Wochenkarten zu verbilli⸗ 
gen. Es iſt feſtgeſtellt, daß bei der Straßenbahn das Gegenteil 
eingetroffen iſt und zwar die Erhöhung der Fahrſcheine bei kurzen 
Strecken von 20 Groſchen auf 25 Groſchen. Vor etlichen Jahren 
loſtete ein Fahrſchein bei der Straßenbahn von Piekar bis 
Gleiwitz 30 Pfennige, der Schaffner erhielt ein Gehalt von 
110 Mark. In der jetzigen Zeit ſind die Preiſe bei der Straßen⸗ 
bahn ſo in die Höhe geſchraubt, das Fahrperſonal kriegt auch nich, 
mehr Gehalt wie früher, ſo daß es einem nicht einleuchten kann, 
wo die Straßenbahn das viele Geld hingibt. Bei den vielen 
Feierſchichten iſt es den Arbeitern unmöglich, daß fie noch die 
Wochenkarte kaufen, denn wenn nur drei, höchſtens vier Tage in 
der Woche gearbeitet wird, kann ſich der Arbeiter nicht den 
Luxus erlauben, die Straßenbahn im Voraus zu bezahlen und 
ſie nachher nicht auszunützen. Zum Beiſpiel: Ein Arbeiter ver⸗ 
dient 5 Zloty die Schicht, 3 Schichten in der Woche find 15 ZI. 
und die Wochenkarte koſtet 5 Zloty, ſo daß ihm nur 10 Zloty ver⸗ 
bleiben. Anders iſt es bei der Eiſenbahn dort ſind die Wochen⸗ 
karten bedeutend billiger wie bei der Straßenbahn und man kann 
ſie auch zweimal am Tage benutzen. Wir Arbeiter appellieren 
an die Auſſichtsbehörde das iſt die Wojewodſchaftsverwaltung, 
daß auch von dort Schritte unternommen werden in Bezug auf 
Erniodrigung der Fahrpreiſe bei der Straßenbahn und was die 
Wochenkarten anbelangt um Zurückvergütigung der nicht benutz⸗ 
ten Fahrten. Ein diesbezüglicher Antrag wird den Gewerkſchaf⸗ 
ten ſowie Sejmabgeordneten zugehen. 5 

ı iterradfahrer⸗Verein „Solidarität“, Unjere erſte Wan⸗ 
fand am 23., 24. und 25. Mai dieſes Jahres 
Abgefahren wurde um 36 Uhr vom Volkshaus. Kattowitz 
paſſierten wir 5 Minuten vor 6 Uhr. Sosnowitz um 7 Uhr. 
Slawkow um %jl0 Uhr, wo die erſt Raſt gemacht wurde. Eine 
Stunde ſpäter um ½11 Uhr wurde abgefahren. Am 1412 Uhr 
lam man in Olkusz an, wo man ſich mik 2 Glas Bier erfriſchte. 
Um %1 Uhr Sloſowa, dort wurde eine ganz alte Mühle bes 
ſichtigt. Um 1,45 Uhr kam man in Skala an. Dort wurde eine 
längere Raſt gemacht. Auch ſchrieb man Anſichtskarten, welche 
in Ojcow abgeſchickt wurden. Die Näder wurden daſelbſt auf⸗ 
bewahrt und man ging das Schloß beſichtigen. Um 335 Uhr in 
Ojcow, man ruhte aus, kochte Kaffee ab und nach der Stärkung 
beſichtigte man die Naturfelſen, an der Brama Krakowska, dort 
traf man die ſozialiſtiſchen jüdiſchen Touriſten aus Krakau und 
es erſcholl der allgemeine Freundſchaftsgruß. Ihr Entgegen⸗ 
lommen war ſehr kollegialiſch, auch enthoben Sie uns der Sorgen, 
in dem Sie uns Quartier verſchafften. Um 8 Uhr bezogen wir 
unſer Quartier. Man reinigte ſich vom Staub, trank warme 
Milch und legte ſich zur Ruhe. Früh morgens 3 Uhr Wecken, um 
5. Uhr wurde eine Burgruine beſichtigt, um 8 Uhr die Grotte 
des Wladislaw Lokietek. Vor 11 Uhr rüſtete man zur Abfahrt 
nach Krakau. Abgefahren wurde pünktlich um 11 Uhr. Ankunft 
in Krakau um 1,15 Uhr. Man nahm in einem Reſtaurant ein 
warmes Mittageſſen ein, trank ein Glas Bier. Nachdem man 


. Während der Abweſen⸗ 
heit entwendeten Unbekannte den Korb, ſamt den Waren und 


ſtatt. 


1 a 
Anſichtskrten geſchrieben hatte, begab man fih auf den Sport⸗ 
platz der Krakauer Tauriſten, welche uns ſchon in Ojcow vers 


es auch der Fall war. 
Sportplatz auf, wo man ſich auch etwas gereinigt hatte. 
5 Uhr ging man den Wawel beſichtigen, jedoch konnte man das 


Man hielt ſich von ½8 bis 5 Ahr am 
) ) 9 


zeit, fürs Publikum geſchloſſen war. So führten uns die Ge⸗ 
noſſen um 348 Uhr in unſer Quartier. Um 8 Uhr erreichten wir 
das Hotel, wo uns unſer Zimmer angewieſen wurde. Man 
reinigte ſich und ging mit den Genoſſen in die Stadt, wo uns 
die Genoſſen alles erklärten und zeigten. So kam man um 
2,12 Uhr nachts ins Hotel, man aß noch etwas und legte ſich zue 
Ruhe. Um 6 Uhr Wecken, 7 Uhr Abfahrt aus Krakau. Erſte Raſt 
Wloſowa um 10 Uhr, man nahm eine Erfriſchung, auch wurde 
gegeſſen. In Jenzo um 1,45 Uhr, wo auf ein Glas Bier einge⸗ 
kehrt wurde, 2,15 Uhr langte man an der Przemſa an, dort er⸗ 
friſchte man ſich durch ein Bad. Um 347 Uhr wurde abgefahren. 
So langte man glücklich ohne eine Panne zu haben um 8,15 Uhr, 
am Volkshaus an. Man trank noch im Volkshaus beim fröh⸗ 
lichen Beiſamenſein das letzte Glas Bier und ſchied mit einem 
fröhlich „Friſch⸗auf“ auseinander. 

Ein brachliegender Park. Die Stadt Königshütte beſitzt im 
Verhältnis zu anderen Städten ſehr wenig Park⸗ und Grünan⸗ 
lagen, trotzdem man anerkennen muß, daß in den letzten Jahren 
ſeitens der Stadtverwaltung vieles getan wurde, um für die 
Bürgerſchaft Erholungsſtätten zu ſchaffen. Anders jedoch den⸗ 
ken unſere großen Induſtrieverwaltungen, denn ſie überlaſſen 
nicht einmal beſtehende Anlagen der Bevölkerung zu ſolchen 
Zwecken, was ſehr bedauerlich iſt. Wohin ſollte ſich die Königs⸗ 
Hütter Bevölkerung begeben, wenn die Hüttenverwaltung nicht 
ihren Hüttenpark für die Oeffentlichkeit frei geben und nie⸗ 
manden zugänglich machen würde? Anders jedoch liegt es bei 
der Skarboferme, die am Redenberge gegenüber dem Stadtpark 
einen Park beſitzt. Allgemein wundert man ſich darüber, (wir 
wundern uns über gar nichts mehr, denn bei der Skarboferme 
find die unmöglichſten Sachen möglich), daß dieeſr Park dem 
Publikum, ja nicht einmal der eigenen Belegſchaft zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. In den letzten Jahren verwildert der 
Park immermehr. In den früheren Jahren war der Park 
wenigſtens mehrere Male im Jahre für die Bürgerſchaft zu⸗ 
gänglich und zwar an den Freikonzerten und Bergfeſten. Dieſer 
Park hat eine große Ausdehnung und kann Maſſen der Bevöl⸗ 
kerung aufnehmen. Darum muß mit Bedauern feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß die Skarboferme für den Ausbau dieſer Naturanlage 
weder Mittel verwendet, noch der Bevölkerung Zutritt gewährt. 
Gerade dieſe Anlage iſt wie geſchaffen dazu, um den Bürgern 
außerhalb der Stadt reichliche Gelegenheit zur Erholung zu bie⸗ 
ten und iſt beſonders günſtig am Redenberg gelegen. Die Skarbo⸗ 
ferme würde ein gutes Werk tun, wenn ſie der Königshütter 
Bürgerſchaft dieſen Park zugänglich gemacht hätte. Noch iſt es 
nicht zu ſpät, wenn nur der gute Wille vorhanden wäre. Es 
beſteht auch die Möglichkeit der Verpachtung und die Stadt 
würde nicht zögern, dieſen Park für die Bürgerſchaft zu pachten, 
vorausgeſetzt, daß die Skarboferme nicht wieder ihre beſonderen 
Wege geht, wie es ſeinerzeit bei der Verpachtung des Chorzower 
Wäldchens bezw. Dominiums war. Bekanntlich hat das Verhal⸗ 
ten der Skarboferme bei der Verpachtung der genannten Ob⸗ 
jekte die Stadt außerſtande geſetzt, die Pachtung zu übernehmen, 
denn die übertriebenen Forderungen haben die Verhandlungen 
zerſchlagen. Nachdem gerade die brachliegende Anlage ſeinerzeit 
von Königsgrube errichtet wurde, um ſie hauptſächlich ihrer Be⸗ 
legſchaft zugänglich zu machen, ſo könnte es auch heute ſo ſein. 
. 1 0 1 m. 


Siemianowitz 


Durch einen Schulkameraden vom Tode gerettet. Beim 
Baden in den Teichen der Fizinusſchachtanlage in Siemianowitz, 


ging der S jährige Schulknabe Stanislaus Bednarczyk von der 
Der Schulkamerad 
Valentin Krawieczek beſaß die Geiſtesgegenwart, dem Bednar⸗ 


Fabryczua in Siemianowitz plötzlich unter. 


czyk nachzuſpringen. Es gelang, dem mutigen Retter, mit gro⸗ 
ßer Mühe, den Bednarczyk an die Uferböſchung zu bringen und 
fo vom Tode des Ertrinkens zu retten. Nach Erteilung ärztlicher 
Hilfe wurde der Bednarczyk nach der elterlichen Wohnung ge: 
ſchafft. 5 

10 000 Zloty Aerztetoſten monatlich. Bekanntlich wird in 
den ſchleſiſchen Gemeinden an die Arbeitslaſen unentgeltlih 
ärztliche Hilfe gewährt, welche den einzelnen Gemeinden zur 
Leit fällt. Die Gemeinde Siemianowitz wurde von dieſer Ber: 
pflichtung, die ſchließlich ſelbſtverſtändlich ſt, nicht entbunden. 
Zumal die Zahl der Arbeitsloſen in den Induſtriegemeinden 
ſehr groß iſt und ihre Ernährung unter Frage ſteht, ſo iſt der 


1 Geſundheitszuſtand der Arbeitsloſen und ihrer Familienmitglie⸗ 
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Vielleicht wird die nächſte Spielzeit inſofern eine Aenderung 
bringen, als daß der Spielplan etwas beſſer, mannigfaltiger, 
ousgeſtaltet werden kann, als dies in dieſem Jahre der Fall 
War. Der Generalintendant wird ſicher den Wünſchen des hie⸗ 


ſigen Publikums entgegenkommen und uns im Herbſt ein recht 


intereſſantes Repertoire überreichen. 

Eine geſunde Kritik wird beſtimmt auch in der Leitung der 
Deutſchen Theatergemeinde vollſte Zuſtimmung finden. Natür⸗ 
lich muß die Kritik gerecht und ſachgemäüß ſein. Dies iſt aber 
nicht immer der Fall. Es gibt eine beſtimmte Nichtung inner⸗ 
halb des hieſigen Deutſchtums, die ihre Theaterkritiken dazu be⸗ 
nutzt, nicht, um fachliche Kritit zu üben, ſondern um auf Um⸗ 
wegen moraliſcher Entrüſtung die Leitung der Deutſchen Thea⸗ 
tergemeinde mit Schmutz zu bewerfen und ſie als unfähig und 
verantwortungslos hinzuſtellen. 

Wir haben keine Urſache, die Leitung der Deutſchen Theater⸗ 
gemeinde in unſeren beſonderen Schutz zu nehmen. Wir ſagen, 
was gur Sache gehört und laſſen es, wenn es notwendig iſt, auch 
nicht an Schärfe und Angriffen fehlen. Wenn aber vor ſeiten 
einer beſtimmten Richtung Fehler hervorgezerrt werden, die gar 
micht vorhanden ſind oder zum mindeſten nur in ſehr geringem 
Maße, denn riecht das Ganze doch zu ſehr nach Mache und Draht⸗ 
zieherei, als daß man ſchließlich dazu ſchweigen könne. „Man“ 
entrüſtet ſich, „man“ iſt moraliſch empört über: die unglaublichen 
Schwänke, die das deutſche Anſehen gefährden, die — um Him⸗ 
melswillen — die Moral (wahrſcheinlich der Kritiker) ins Wan⸗ 
ken bringen. Welch' ſſccwache Moral: Man entrüſtet ſich über 
die guten, vergnügten Tegernſeer, denn der Pfarrer, welcher in 
den Stücken mitſpielte, war eine Schwankfigur!!! Man empörte 
ſich aber auch über diverſe Operettentezte und ſchließlich über 
die Nelſon⸗Revue. Es iſt direkt zum Lachen, wenn man dieſe 
moraliſchen Kater gewiſſen Kouleurs miterleben muß, und es 
Font wahrſcheinlich auch einzig in der Welt da, daß man Theater⸗ 
krititen unter ſolchen Geſichtspunkten ſchreiht, wie wir dies in 
den letzten Monaten in einer gewiſſen Preſſe zu wiederholten 


Malen leſen kannten. Den Höhepunkt der moraliſchen Empörung 
aber erblickt, man in der Beanjtandung des Fehlens von 
Stücken jener Weltanſchauung die Eigentum dieſer Richtung iſt. 

Ans ſcheint es, als ob die geſuchte Kritik gewiſſer Kreiſe 
nur ein Vorwand — allerdings ein recht mangelhafter — iſt, 
um die Leitung der Deutſchen Theatergemeinde in den Augen 
der Bevölkerung herabzuſetzen. Der Grund dazu aber liegt viel 
zu klar auf der Hand, als daß man ihn nicht erkennen könnte. 
Die Leitung der Theatergemeinde, befindet ſich — glücklicher⸗ 
weiſe — nicht in den Händen jener Richtung, die für ſich aller⸗ 
orts das Privileg für Führung und Vorſitz zu haben glaubt. 
Und jede ſortſchrittliche Geſte der Theatergemeinde wird Haar: 
ſcharf überwacht, um dann, wie eine Meute, auf dieſe loszufahren, 


Dies iſt der wahre Grund jener unwürdigen Kritik, die die 
Stellung der Leitung der Deutſchen Theatergemeinde, welche 


ſchon fo nicht auf Roſen gebettet it, erſchüttern will und irgend 
einen dunklen, für uns recht durckſichtigen Zweck damit verfolgt. 
Es iſt traurig, wenn die Machtbeſtrebungen beſtimmter Kreiſe 
mit Gewalt auch ſchon in Kulturorganiſationen ſich breit zu 
machen drohen, wie wir juſt aus den letzten Monaten einige 
recht intereſſante Beiſpiele, dafür nennen könnten. 

Der „Volkswille“ iſt ein Arbeiterblatt, und von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus, werden wir auch immer Fragen des Theaters 
und die damit zuſammenhägen, zu klären verſuchen. Das Thea⸗ 
ter iſt Vollegut, es iſt ebenſo für die Arbeiter, wie für die Bes 
ſtenden da. Die Arbeiterblaſſe will den Foriſchritt, Aufklärung, 
Befreiung von allen Feſſeln des Geiſtes. Das Theater it von 
jeher dazu beſtimmt gewiſſen, den Zeitſtrömungen, Rechnung zu 
tragen, nicht aber verſtaubte und alte Ideen zu neuem Leben zu 
bringen. Wir werden uns jederzeit mit aller Kraft, dagegen 
wehren, daß auch unſes, deutſches Theater, der Einſeitigleit einer 
Weltanſchauung verfällt. Das wäre Krebsgang in unſer Kultur⸗ 
entwicklung. Wir aber wollen den Auſſtieg und den Fortſchritt. 
In dieſer Hinſicht erwarten wir, voller ſcköner berechtigter Hoff: 
nungen, die kommende Spielzeit, A, K 


ſprachen, in Krakau wieder mit Quartieren zu verſorgen uad 
Um 


Schloß nur äußerlich beſichtigen, da es Feiertags um dieſe Tages⸗ 


der wirklich ſchlecht. Die ärztlichen Aoften find dementsprechend 
boch und betragen monatlich gegen 10000 Zloty. Das macht im 
Jahre mehr als 100 000 Zloty aus, die die Gemeinde Siemia⸗ 


nowitz an Arztteften zu decken hat. ce 
Myslowitz = 
Die Gemeindeverjtehermahl in Nosdzin⸗Schappinitz 
verihoken. 3 


Am geſtrigen Mittwoch ſollte die Wahl des neuen Gemeinde 
vorſtehers ſtattfinden. Dieſelbe wurde jedoch diesmal aus for⸗ 
mellen Gründen bis zur Beſtätigung der neugewählten Schäfſen 
vertagt. Hierbei iſt zu bemerken, daß, aller Wahrſcheinlichteit 
nach für den zu beſetzenden Gemeindevoriteherpgiten kein 
Nosdzin⸗Schoppinitzer in Frage kommt, da die Aufſichtsbehörde 
einen Sanator und zwar den Seſmabgeordneten Karkoszia für 
dieſen Poſten vorgeſehen hat. Diejenigen, die ſich nach einem 
derartigen Wechſel der Perſon ſehnen, dürften ein ſchönes Fiasko 
erleben, mit dem vielgeprieſenen Sanator, der „ſehr viel“ von 
Gemeindegeſchäften verstehen ſoll. un 

Rospzin⸗Schoppinitz. (Erneuter Schuleinbruch.) Erf 0 
neulich berichteten wir über einige Schuleinbrüche in Schoppinitz. 
Schon wieder erfahren wir, daß in die Schule II in Schoppinitz 
von unbekannten Tätern eingebrochen wurde. Die Diebe dran⸗ 
gen in die Schulräume durch die Fenſter ein, die vorher einge⸗ 
ſchlagen wurden und machten ſich an die Schränke heran, aus 
denen ſie diesmal Muſikinſtrumente (Violinen) entwendeten. 5 
Die Polizei hat die ſofortige Unterſuchung eingeleitet. Die 
wiederholten Einbrüche in die Rosdzin⸗Schoppinitzer Schulen 
müßten endlich einmal aufhören, da die geſtohlenen Gegenſtände 
Gemeindegut darſtellen und ſomit die Bürger ſelbſt an der Ent⸗ 


deckung der Diebe intereſſiert fein müßten. h. 
Schwienkochlowih u. Amgebung 
Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Tag⸗ 
und Nachtdienſt am Sonntag, den 31. Mai, ſowie den Nacht⸗ ; 
dienſt für die a e Woche außer Donnerstag, den J. Juni, 
verſieht die Alte Apotheke, ul. Krakowska. Den Tag⸗ und 
Nachtdienſt am Fronleichnamstage verſieht die Marien⸗ . 
apotheke ul. Koscielna. a 
Bismarckhütte. (Das Fuhrwerk im Romaks 


teich.) Am Mittwoch in der 8. Abendſtunde, ſuhr der Bee 
ſitzer Szezelczyk, wohnhaft in Königshütte, in den in Bis⸗ 
marckhütte liegenden Kowatzteich, um Pferd und Wagen zu 
reinigen. Wahrſcheinlich war der Beſitzer über die Beſchaf⸗ 
fung des Teiches nicht informiert. Das Pferd drang immer 
tiefer in den Teich und ertrank. Die zu ſpät hinzugeruſene 
Feuerwehr konnte nur noch das tote Pferd und den Wagen 
ans ÜUſer befördern. r 
Friedenshütte. (Aus der Freidenker bewegung.) 
Die Oberſchleſiſchen Freidenkervereine unternahmen am Sonntog, 
den 24. Mai einen gemeinſamen Ausflug nach Idaweiche. 
Außer den Freidenkern und ihren Jugendoruppen nahmen noch 
eine große Zahl von Geſinnungsfreunden daran teil. Das iſt 
ein Beweis, daß der freie Gedanke vorwärts marſchiert. Weder 
Kirche noch Arbeitsloſigkeit können den ſozialiſtiſchen Gedanken 4 
zerſtören. Man merkt, daß fich die Arbeiter mehr um die rote 
Fahne ſcharen und den bürgerlichen Vereinen den Rücken 
kehren. Der gelungene Ausflug nahm einen äußerſt guten Ver⸗ 
lauf. Trotzdem die Teilnehmer nur mit trokenem Brot verſehen 
waren, jo fehlte es nicht an Humor. Beim Spiel und Geſang 7 
verbrachten die Teilnehmer den herlichen Tag. Zur Erinnerung 
wurde von allen Teilnehmern eine photographiſche Aufnahme 
gemacht. Bei allen war der Wunſch, noch mehr ſolcher Aus⸗ 
flüge zu veranſtalten, da dieſelben für die Arbeiterſchaft aufs? 
klärend wirken. FE 


Pleß und Umgebung . 


Nikolaj. (Bet rie bsratswahlen bei der Fa. 
S. Koetz.) Am Sonnabend, den 30. d. Mts., finden in den 
Zeit von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags die Wahlen 
zum Betriebsrat ſtatt. Wie im letzten Jahre, ſo ſind auch zu 
dieſen Wahlen von ſeiten der Belegſchaft zwei Liſten eingereicht 
worden. Die Liſte der freien Gewerkſchaften die mit der Poln. 
Klaſſengeweriſchaft zuſammengehen, trägt die Nummer 1 mit 
dem Spitzenkandidaten Kroll Max. Die zweite Liſte haben die 
Mitglieder der Poln. Berufsvereinigung eingereicht. Dieſe Lite 
ziert als Spitzenkandidat Mansfeld welcher die „gewiſſenhafteſte“ 
Arbeit in der Kaſa Zgoda geleiſtet hatte, für welche er zur Vers 
antwortung gezogen wird. Die Arbeiter werden ſolchen Arheir 
tervertretern vom Schlage eines Mansfeld, welche nicht fähig 
ſind die Arbeiterintereſſen zu vertreten, den Rücken kehren. Wollt 
Ihr daß weiterhin eure Intereſſen gerecht vertreten werden, 
und ebenſo die notwendigen Beurlaubungen, welche um einern 
Entlaſſung vorzubeugen vorgenommen werden müſſen, gerecht ver⸗ 
teilt ſein ſollen, jo wählt geſchloſſen die Liſte 1 denn nur dieſe 
Kandidaten ſind ſich ihrer ſchweren Aufgabe bewußt, alle 
Arbeiter nach Recht und Geſetz zu vertreten und zu ſchützen. 
Dieſem Herrn aus Warſchau würden wir zuraten ſich nicht Rx 
wirtſchaftliche Angelegenheiten der Arbeiter einzumiſchen von 
denen er ſehr wenig Ahnung haben dürfte. Herr Ing. will den 
Betriebsrat für die Kriſe verantwortlich machen was er jelber 
nicht glaubt. Der oberſchl. Arbeiter iſt nicht jo naiv, Ihnen das 
zu glauben, was Sie behaupten. Wir würden Sie nur fragen 
wer daran Schuld iſt, daß in ganz Polen die Kriſe immer ſchär⸗ 
fere Formen annimmt. Alſo alle Stimmen der g J 


eiſte 1 


Laßt euch nicht irreführen! 


Aybnit und Umgebung De 
on einem Motorrad angefahren. Auf der Chauſſee nah 
Tichau wurde von einem Motorradfahrer die 6jährige Cäcilie 
Latuſik angefahren und erheblich verletzt. Nach Erteilung der 
erſten ärztlichen Hilfe an Ort und Stelle, wurde das verunglückte 
Kind nach dem Spital überführt. Die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall fell der Motorradler tragen, welcher ein zu ſchnelles 
Jahrttempo einſchlug. m. 

Zwei Brände im Kreiſe Rybnikl. In der Scheune des Paul 
Mojzesz in der Ortſchaft Niewiadom, brach Feuer aus, durch 
welches die Scheune, ſowie ein Schuppen mit verſchiedenen land: 
wirtſchaftlichen Maſchinen vernichtet wurde. Der Brandschaden 
wird auf 2000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte war bei einern 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 4000 Zloty verſichert. — In 
einem anderen Falle geriet die Scheune des Viktor Gorecti in 


Heunorräte, ſawie ein Teil- der Scheune.“ Der Schaden beträgt‘ 1 
and 2600 dee e ee 


Bielitz und Amgebung 


** 
1 
. Tanzabend. Der diesjährige Tanzabend der rhythm. 
A Kurſe Soma Keller jindet Dienstag, am d. Juni, abends 8 
Ahr, im Stadttheater in Bielsko ſtatt, unter Mitwirkung 
| 
| 


von Edith Widendurg, begleitet von Kapellmeiſter Hans 


* Peter Huber. U. a. bringt Frau Wickenburg eine Kompo⸗ 
15 ſition Hubers, eine Groteske, die eigens zum Tanz geſchrie⸗ 
ben iſt, dann eine Studie nach alten Modonnenbil ern, mit 


der Tanzllaſſe die Darſtellung Cachedrale 
Diebuſſy, während die Kinderklaſſen den Abend einleiten 


werden. 

Br Frauen⸗ und Kinder⸗Fürſorgeſtation. Die Bezirks: 
1 krankenlaſſe in Bielsto eröffnete am 15. Mai 1931 in ihrem 
eigeiten Zentralgebäude in Biolsko, Kraſinskigaſſe Nr. 24, 
1. Stock eine „Frauen⸗ und Kinder⸗Fürſorgeſtation““ — 


Enmpfangsſtunden an jedem Dienstag und Freitag in der 


Zeit von 3—4 Uhr nahmitters, — An obigen Tagen und 


während der feſtgeſetzten Ord nationsfriſt können die Mit⸗ 


* glieder der Bezirkskrankenkaſſe und deren Familienmitglie⸗ 
der den ärztl. Rat einholen u. zw. in bezug auf Schwanger⸗ 
Ithaft, Stillung, Behandlung and Pflege der Säuglinge — in 


Angelegenheiten verbunden mit der Schwangerſchaft und 


dergl. b a 0 
e Staatsgumnaſium mit deutſchte Anterrichtsſprache in 
BVBielsko. Akademie anläßlich des Muttertages der Anſtalt. 


Die Direktion und der Lehrkörper laden die geſchätzten Eltern 
Ki oder deren Stellvertreter ſowie die Freunde der Anſtalt Zu 
Der anläßlich des Mutter: und Jugendtages am 30. Mai l. 
F. im großen Schießhausſagle ſtattfindenden Schülerakademie 

Se ich ein. Programm: 

Aufführung der Märchendichtung „Tiſchlein, deck dich!“, von 

Hermann Müller, Solis für gemiſchten Ehor mit verbinden⸗ 

der Deklamation und Klavierdegleitung. Beginn 8 Uhr 

abends. Eintritt frei, Textbüches am Saaleingang (a 50 Gr.) 

1 Bials. ( Kundmachung.) Seitens des Bialaer 

108 Magiſtrates warden alle Intereſſenten darauf aufmerkſam 

gemacht daß fie mit dem aus der Waſſerleitung entnom⸗ 

menen Waſſer ſharſam umgehen, da infolge der anhaltenden 

Trockenheit der Maſſerſtand ein immer niedrigerer wird, 
Kundmachung für die Bewohner der Stadt Biala. In⸗ 

folge der großen Trockenheit und dem daraus folgenden 

Waſſermangel bleibt die ſtädtiſche Waſſerleitung ab 28. Mai 

I. Is. in der Zeit von 20 bis 5 Uhr bis auf Widerruf ge⸗ 

perrt. Dies zur Kenntnis bringend, werden die Bewohner 
ifgefordert, das Waſſer aus der ſtädt. Waſſerleitung nur 

für die allernotwendigſten Zwecke zu verwenden. Sollten 

ie Waſſerverhältniſſe ſich noch weiter verſchlechtern, dann 

vird die Waſſerleitung in die Häuſer gänzlich geſperrt und 

das Waſſer wird an die Bewohner an den Straßen ausge⸗ 
( t. 


Großes Jener in Miluszowice. In der Nacht auf 
onnerstag brach in Mikuszowice ein Feuer aus, dem zwei 
Wobnhäuſer zum Opfer fielen. Um 732 Uhr nachts be⸗ 
mertie die Nitelsdorfer Feuerwache einen Brand in 
. Mikuszowice und rückte nach erfolgtem Alarm ſofort mit der 
Motorſpritze zu der Brandſtelle aus. Das Haus, Eigentum 
5. Wawrzuta, ſowie das anliegende Gebäude ſtand 
bereits in hellen Flammen. Trotz intenſiver Löſcharbeit 
konnte nicht viel gerettet werden. Die Einwohner konnten 
lediglich etwas Beit- und Kleiderſachen retten. Sämtliches 
Inventar wurde ein Raub der Flammen. An der Löſchaktion 
Beteiligten ſich die Nikelsdorfer, Kamitzer, Lipniker und 

Mikuszowicer Feuerwehren. Nach angeſtrengter Löſcharbeit 
konnten die Wehren gegen 5 Uhr früh die Brandſtelle ver⸗ 
iſſen. 5 
A. G. V. „Eintracht“ Nikelsdorf. Obiger Verein ver⸗ 
iſtaltet am Samstag, den 30. Mai l. Is. im Saale des 
Herrn Genſer einen Lichtbildervortrag. Der Film zeigt das 
1. Deutſche Arbeiterſängerbundesfeſt in Hannover. Das 
Referat hält Gen. Georg Knappik aus Königshütte. Alle 

Freunde des Vereines ſind zu dieſem Vortrag herzlichſt ein⸗ 
geladen. Beginn 8 Uhr abends. Eintritt frei. 


Wo die Pflicht ruft:“ 

Arbeiterſänger und Sängerinnen Achtung! 

Der A. G. V. „Eintracht“ Nikelsdorf veranſtaltet am 
mstag, den 30. Mai um 8 Uhr abends im Saale des Herrn 
nſer einen Lichtbildervortrag über „Das 1. Deutſche Ar 
beiterſängerbundesſeſt in Hannover“. 

Alle Mitglieder der Brudergeſangvereine ſind zu dieſem 
'ortrag herzlichſt eingeladen. Den Vortrag hält Genoſſe 
Georg Knappik aus Königshütte. Arhbeiter⸗ 
us und Sängerinnen erſcheinet zahlreich zu dieſem 
rirag. 


chenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Freitag, 29. Nai, um (5: Uhr: Muſikprobe für An⸗ 
fänger; 7% Uhr abends: Handbailipielverfammlung, 
Sonntag. 31. Mai, um 6 Ubr früh: 4. Vereinstour: 
Kamitzerplatte, Klimczok, Blatnja, Br 
ie 


An alle gemeldeten Olympiafahrer. Der 
und Paßbeitrag von 20 Zl. iſt bis ſpäteſtens Samstag, 
30. Mai dem Gen. Pietras einzuzahlen. 5 
ö Achtung Arbeiterſänger. Freitag, den 29. Mai I. Is. 
be et um 5 Uhr nachmittags im Arbeiterheim die Generals 
prode für das am Sonntag in Lobnitz ſtattfindende Grün⸗ 
ngsjejt ſtatt. Material von „Der Freiheit Sturmgeſang“ 
im Gem. Ch. und „Hymne an die Freiheit“ im M. Ch., beide 
don G. Ad. Uthmann iſt mitzubringen. Alle Sängerinnen 
und Sänger werden erſucht pünktlich und vollzählig zu er⸗ 
nen . Die Gauleitung. 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“. Diens⸗ 
den 2. Juni l. J. findet um 37 Uhr abends in der 
iktion der Volksſtimme die konſtituierende Bezirls- 
ftandsjigung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
Konſtituierung. 2. Berichte und Einläufe. 3. Bericht 
ie allgemeine Lage. 4. Allfälliges. Die Pflicht der 
ten iſt es, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen! 
erkurzwald. Am Samstag, den 30. d. Mts., findet 
Uhr abend im Vereinslokal die Vorſtandsſitzung des 
demokratiſchen Mahlvereines „Vorwärts“ ſtatt. Vor⸗ 
udsmitglieder erſcheint alle! » 0 5 


1 


Nie 
We 


itz. 
Vereinsleitung. 


eee, 


— — — 


englontie von 


1. Teil: Mutterehrung; 2. Teil: 


‚fielen zugunſten der Mieter aus und nur 6 


Die Arbeiterklaſſe der ganzen Welt führt einen erbit- 
texten Kampf gegen die ungerechte, auf Ausbeutung der 
Maſſen ene kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung, deren 
Produkt die 23 
ganzen Welt iſt. 

Die Kapitaliſten mit dem Anhang wollen das bankrotte 
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem weiter erhalten und be⸗ 
mühen ſich, der Arbeiterklaſſe ihre in ſchweren Kämpfen er⸗ 
worbenen Rechte um jeden Preis zu rauben. 

Zu dieſem Zwecke bedient ſich der Kapitalismus verſchie⸗ 
dener politiſcher Parteirichtungen, um mit deren Hilfe ſein 
Ziel zu erreichen. In Deutſchland leiſtet die nationaliſtiſche, 
ſogenannte Hitlerpartei, in Italien die ſaſchiſtiſche Partei 
dem Kapitalismus Helfersdienſte. Bei uns in Polen bedie⸗ 
nen ſich die Kapitaliſten der angeblich unparteiiihen, oder 
patriotiſchen Vereinigungen, mit deren Hilfe fie die Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Parteien zerſchlagen wollen. 
Diejs Herren huldigen einer unbekannten, programmloſen 
Ideologie Einzelner, durch welche die Wirtſchaftslage ſa⸗ 
niert und zur Geſundung gebracht werden ſoll, in Wirklich⸗ 
keit wächſt die Arbeitsloſigkeit in nie gekanntem Maße. wo⸗ 
bei die arbeitenden Maſſen ins größte Elend geſtoßen 
werden. i 

Alle dieſe Maßnahmen der Kommiſſäre find eine Ver: 
gewaltigung der durch die Verfaſſung gewährten und garan⸗ 
tierten Rechte. N 
„Die Arbeiterklaſſe der Republik Polen muß fi mit aller 
Energie gegen dieſe Anſchläge und Vergewaltigung entgegen⸗ 
ſtellen und proteſtieren: g 

1. gegen die Ruinierung der Verſicherungsinſtitutionen, 

2, gegen die 10prozentige Reduzierung der Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützung, 

3. gegen den ſtändigen Lohn: und Gehaltsabbau, 

4. gegen die Terroriſierung und Schikonierung derje⸗ 
nigen, welche die Intereſſen der Arbeiterſchaft in Schutz 


Die Mieter 


Millionen⸗Armee der Arbeitsloſen auf der 


Am Pfingſtmontag hielt der obige Verein im kleinen 
Schießhausſaale ſeine Generalverſammlung ab. Trotz des 
ſchönen Pfingſtwetters haben es ſich die Mitglieder des Ver⸗ 
eins nicht verdießen laſſen und ſind ſehr zahlreich gekommen, 
ſo daß der Saal voll ausgefüllt war. Als ſie erfuhren, daß 
die ſchleſiſche Wojewodſchaft ein Attentat auf die Ta ſchen 
der Mieter in Form einer ungerechten Beſteuerung der 
Mietzinſe plant, erhob ſich ein Proteſtſturm dagegen, und 
jo wurde die Generalverſammlung zugleich eine Proteſtoer⸗ 
ſammlung. Die Herren Sejmabgeordneten, die vor den 
Wahlen den größten Schutz und jedem ein billiges Obdach 
verſprochen haben, mögen ſich geſagt ſein laſſen, daß die 
Mieter ſich ihre demagogiſchen Pläne nicht gefallen laſſen 
und gut merken werden, wer ihre Intereſſen verraten will. 
Der Jahltag wird noch kommen. Beweis: der Proteſt bei 
der Generalverſammlung, welchem noch weitere Proteſte 
folgen werden. Nachſtehend der Bericht: 

Der Obmann, Herr Direktor Dziki, begrüßte die ſehr 
zahlreich Erſchienenen, eröffnete die Verſammlung und gab 
die Tagesordnung bekannt. Herr Fender erbat das Wort 
und ſtellte den Antrag, Punkt 1 (Verleſung des Protokolls) 
und Punkt 4 (Statutenänderung) aus der Tagesordnung 
wegzulaſſen, da Letzteres ohnehin Sache des Vorſtandes 
ſein wird, um dadurch zur Abwicklung der übrigen Punkte 
mehr Zeit zu gewinnen. Dieſer Antrag wurde angenommen. 

Nachdem Herr Sekretär Schlüſſel erkrankt iſt, erſtattete 
Herr Hönigsmann den Tätigkeitsbericht für das Jahr 1930 
in deutſcher und polniſcher Sprache. Aus dieſem entnehmen 
wir, daß an 960 Mitglieder Rechtsberatungen erteilt wur⸗ 
den. 111 Fälle wurden an Herrn Dr. Glücksmann abge⸗ 
treten, und zwar waren es 49 Kündigungen, 23 Beſitz⸗ 
ſtörungsklagen, 20 Mietſchiedsamt⸗Angelegenheiten, 13 Straf⸗ 
prozeſſe und 6 wegen rückſtändigen kietszinſes. 39 dieſer 
Prozeſſe wurden außergerichtlich und 64 bei Gericht ausge⸗ 
tragen, 8 ſind noch im Gange. — 94 Prozent der Prozeſſe 
Prozent wurden 
verloren, und zwar durch Verſchulden der Mitglieder, da ſie 
unrichtige Informationen erteilt haben. Es wurde daher 
Herrn Dr. Glücksmann und Dr. Bee für ihr tatkräftiges 
Eingreifen und gewiſſenhaftes Führen der Prozeſſe herzlich 
gedankt. — An den Magiſtrat Bielsko und Biala, an die 
Landgemeindeämter Alekſandrowice und Kamienica ſowie 
an die Polizei wurden 14 Anzeigen erſtattet. Auf Grund 
dieſer fanden 9 Kommiſſionierungen ſtatt. — Außerdem 
wurden 30 Interventionen, u. zw. 15 beim Magiſtrat 
Bielsko, 3 bei der Polizei, 3 in der Gemeinde Alekſandro⸗ 
wice, 2 in der Gemeinde Kamienica und 7 bei Hausbeſitzern, 
durchgeführt. Ferner wurden 8 Konferenzen zwiſchen Haus⸗ 
beſitzern und 
Fragen abgehalten, 4 Lokalreviſionen auf Grund non Bes 
chwerden der Mitglieder vorgenommen, ſowie 56 Briefe im 

amen der Mitglieder an Hausbeſitzer in diverſen Angele⸗ 
enheiten wie Aufforderungen zur Inſtandhaltung des 

ietsobjektes uſw. gerichtet. Mit einem Danke an den 
Sekretär, Herrn Schlüſſel, für feine Tätigkeit im Verein, 
ſchloß Herr Hönigsmann den Bericht, welcher mit Beifall 
aufgenommen wurde. — Aus dem Bericht des Kaſſiorers, 
Herrn Bendetz, welcher denſelben in deutſcher und Herr Hö⸗ 
nigsmann in polniſcher Sprache brachte, geht hervor, daß der 
Verein am 31. 12. 1929 1081 zahlende Mitglieder hatte, 
während dem Jahre 1930 262 neue Mitglieder eingeſchrielen 
wurden, 9 Mitglieder haben ihre rückſtändigen Veiträge 
dec ei 320 Mitglieder ſind infolge Arbeitsloſigkeit mit 
den Beiträgen im Rückſtande und 63 ſind ausgetreten, ſomit 
iſt der Stand der tatſächlich zahlenden Mitglieder per 31. 
Dezember 1930 — 969. Die Einnahmen betrugen 13 445.71 
Zloty, die Ausgaben 12 201.21 Zloty. Es verbleibt ſomit 
ein Saldo von 1244.50 Zloty. — Im Namen der Reviſions⸗ 
kommiſſion betrichtete Herr Pieſch, daß die Bücher und Be⸗ 
lege in Ordnung ſind und ſtellte den Antrag auf Erteilung 
des Abſolutoriums, welcher einſtimmig angenommen wurde. 
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Arbeiter, Arbeiterinnen und Angeſtelltel 


Mieter hingegen will man eine Staffelung der Steuer ein⸗ 
Beſchäftigung haben, die Löhne und Gehälter reduziert 


beſitzen, einführen. 


jährlich, d. i. 380 Zloty monatliche haben, dasſelbe ſtelertrei 
ietern zwecks gütlicher Austragung ſtrittiger | 


. ) ah! ee 


end | | 


5. gegen die maſſenhaſten Arbeiter⸗Entlaſſungen. f 

Zwecks Schaffung von Arbeitsgelegenheit verlangen wit 
die Einführung der 40⸗ſtündigen Arbeitswoche. 

Die Arbeiterklaſſe des hieſigen Induſtriebezirks verur⸗ 
teilt in der ſchärfſten Form das arrogante und provokatori⸗ 
Ihe Vorgehen des ßbieſigen Induſtriellenverbandes, welcher 
im Kampfe gegen bie Ardbeiterklaſſe immer im Vordergrunde 
ſteht. 0 
Die um ihre Rechte kämpfenden Textil⸗ und Metall⸗ 
arbeiter, ſowie die Arbeiter aller anderen Berufe werden den 
ihnen aufgezwungenen Kampf bis zum ſiegreichen Ende 
führen. 0 

Zwecks maſſenhaften und offenen Auftretens und Erhe⸗ 
bung des ſchärſſten Proteſtes gegen die oben genannten Ge⸗ 
waltmethoden werden in nachſtehenden Orten 


Demonſtrations-Berſammlungen 

ſtattfinden: 

In Bielitz am Samstag, den 30. Mai, um 9 Uhr vor⸗ 
mittags, im Arbeiterheim. 

In Czechowitz am Sonntag, den 31. Mai, um 9 Uhr 
vorm., im dortigen Arbeiterheim. 

In Teſchen am Sonntag, 
vorm., im Schleſiſchen Haus. 

In Uſtron am Sonntag, den 
nachm., im Garten des Hotel „Veslib“. | 

In Zywiec findet am Sonntag, den 31. Mei, um 10 
Uhr vorm. im Lokale des Gewerkſchaftorates eine Bezirks⸗ 
konferenz ſtatt. N 

In Skotſchau am Freitag, den 29. Mai, um 4 Uhr 
nachm, im Hotel „zum weißen Rob“. g 

Als Referenten werden die ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
und Gewerkſchaftsſekretäre erſcheinen. 
Arbeiter! Erſcheinet bei obigen Verſammlungen in Maſſen! 

Die Eewerkſchaftslommiſſion für Vielitz⸗Biala 
und Umgegend. 


den 31. Mei, um 9 Uhr 
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31. Mai, um 3 Uhr 


prokeſtieren! 


Generalverſammlung des Mieterſchutzvereines für Bielsko⸗Biala und umgebung 


Nun wurde zur Wahl des Vorſtandes, der Konttoll⸗ 
Kommiſſion und des Schiedsrichters geſchritten, für welche 
Funktionen dieſelben Herren wie im Vorjahre wiedergewählt 
wurden. — Nach erfolgter Wahl erſtattete Herr Gr; Glücks⸗ 
mann das Referat unter dem Titel: „Geldquellen für die 
Wohnungsbauaktion und die projektierte Mieterſteuer.“ — 
Der Redner wies darauf hin, daß der Mieterſchutzverein das 
fünfte Jahr ſeiner Tätigkeit abgeſchloſſen hat und die ihn 
in Anſpruch genommen haben, zur Meberzeugung kommen 
mußten, wie notwendig die Exiſtenz eines ſolchen Vereines 
iſt, denn würde ein ſolcher nicht beſtehen, müßte man die 
bittere Erfahrung machen, daß die Mieter wehrlos den An⸗ 
griffen der Hausbeſitzer ausgeſetzt find, — Der Verein hat f 
bis zur vollſten Zufriedenheit der Mitglieder gewirkt und jo 
manche Gefahren von ihnen abgewälzt. Aber nun werden | 
die Mieter auf eine ſehr harte Probe geſtellt. Es wird jetzt 
die Einführung einer neuen Steuer geplant, um Wohnun⸗ 

| 
0 


„* 
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gen zu bauen. Schon lange war die Abſicht, mit einer ſol⸗ 
chen Steuer an die Mieter heranzutreten. Es iſt aber immer 
wieder gelungen, dieſe Anträge im Sejm zurückzuhalten. 
Anſere Vertreter im Sejm haben jeit Jahren verlangt, daß N 
man bauen möge. In Schleſten allein fehlt es an 40 6000 
Wohnungen. Die Mieter leben unter den ärgſten hygieni⸗ | 
ſchen Zuſtänden. Die Hausbeſitzer waren die Einzigen, 

welche ihr Vermögen aus der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit ge⸗ N 
rettet haben auf Koſten der kleinen Sparer, und es wäre 
daher recht und billig geweſen, wenn die Hausbeſitzer da⸗ | 
mals, als man die Staffelung der erhöhten Mietzinſe durch⸗ 
führte, die Gelder dem Baufonds zur Verfügung geſtellt ö 
hätte, um Wohnungen zu bauen. Bis nun zahlten die 
Hausbeſitzer für den Baufonds 5 Prozent von kleinen Woh⸗ 
nungen, 10—20 Prozent von größeren, und ſie ſind dadurch 
nicht zu Schaden gekommen. Jetzt will man für Hausbeſitzer 
eine ne Steuer von 10 Prozent einführen und jomit 
den großen Realitätenbeſitzern Steuern ſchenken. Für die 


führen. Jetzt, in der Zeit der ſchwerſten Kriſe, wo 65 000 
Arbeitsloſe ſind, den Arbeitern und Beamten, welche noch 


wurden, will man eine Staffelung der Steuer von 5 bis 20 
Prozent, angefangen von jenen, die 2 Zimmer und Küche 
I Der Referent antwortete den Herren 
im Sejm, daß dieſe Steuer ein Unrecht iſt und Erbitterung 
hervorrufen wird. Dieſe Steuer iſt unreal und undu the 
15 Hay da 70 Prozent der Mieter dieſe Steuer nicht be⸗ 
je len können. Der Redner jtellte im Sejm den Antrag, daß 
ei jenen Mietern, welche ein Einkommen bis zu 4400 ZI. 


leiben und angefangen bei jenen, die 500 3%. monatliches 
Einkommen haben, dasſelbe mit 2 Prozent uſw. beſt uert 
werden ſoll. Es wurde daher eine Rejolution gefaßt, laut 
welcher die Mieter gegen die beabſichtigte Steuer prote⸗ 
ſtieren und fordern, daß das Exiſtenzminimum ſteuerfrei 
bleiben, ſowie die Steuer für Aflermietzins nicht einge⸗ 
hoben werden ſoll, ferner die Staffelung nach dem Einkom⸗ 
men und nicht nach der Anzahl der bewohnten Räume be⸗ 
rechnet wird, iſt ſonſt unreal und undurchführbar. Dieſe 
Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Der Nedner 
ſchloß ſein Referat mit einem Appell an die Verſammelten, 
ihn in ſeiner Aktion gegen die beabſichtigte Steuer durch 
zahlreiches Erſcheinen bei kommenden Verſammlungen zu 
unterſtützen, damit dieſes Geſetz nicht zur Verwirklichung 
gelangt. Großer Beifall folgte dieſem Referate, für welches 
der Vorſitzende dem Redner Dank ausſprach. 

Zu Punkt „Allfälliges“ angelangt, bat Herr Fender 
nochmals alle Anweſenden bei kommenden Verſammlungen 
recht zahlreich zu erſcheinen, um gegen dieſe Beſteuerung zu 
proteſtieren. Nachdem ſich niemand mehr zum. Wort mel⸗ 
dete, ſchloß der n mit einem Danke für das Aus⸗ 
harren um 11.30 Uhr die Verſammlung. 


Robespierre und die Todesſtrafe 


Von Friedrich M. Kircheiſen. 


Es gibt einen Robespierre der Legende und einen Ro⸗ 
bespierre der Geſchichte. Der Legende nach iſt der Führer 
der Jakobiner eines der „ menſchlichen Unge⸗ 
heuer, die je gelebt haben. In Wirklichkeit ſchaut dieſer 
Mann aber ganz anders aus. In ſeinen politiſchen Anſichten 
ursprünglich durchaus gemäßigt, erwies Robespierre ſich als 
ausgeſprochener Gegner ſtaatlicher Umwälzungen und der 
Todesſtrafe! Als Briſſot und die Girondiſten auf der Tri⸗ 
büne, der Geſetzgebenden Verſammlung zum Kriege gegen 
Deutſchland hetzten und ſich auch bei den Jakobinern viele 
ſanden, die ſich für den Krieg begeiſterten, da rief er ihnen 
in ſeinem Klub zu: „Bändigen wir erſt unſere inneren 
Feinde, und dann erſt wollen wir gegen die fremden Feinde 
marſchieren!“ Der Redner wurde aber nicht gehört, und mit 
wenigen Ausnahmen ſtimmten an jenem denkwürdigen 2. 
April 1792 faſt alle Mitglieder der Geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung für den Krieg mit dem „König von Ungarn und Böh⸗ 
men“, für den Krieg, der mehr als 20 Jahre lang Europa in 
Feuer und Schrecken verſetzte. 


Noch eigentümlicher war das Verhalten Robespierres, 
als er am 30. Mai 1791 eine Rede für die Abſchaffung der 
Todesſtrafe hielt! Als in Athen die Nachricht eingetroffen 
war, rief er, 1 f in Argos atheniſche Bürger zum Tode ver⸗ 
urteilt worden ſeien, eilte man in die Tempel und beſchwor 
die Götter, ſo grauſame und ſchreckliche Gedanken von den 
Athenern abzuwenden. Ich komme, nicht um die Götter, 
londern die Geſetzgeber zu bitten, die die Organe und Dol⸗ 
metſcher der ewigen Geſetze, welche die Gottheit den Men⸗ 
ſchen gegeben hat, ſein ſollen, daß ſie aus dem Geſetzbuch der 
Franzoſen die Blutgeſetze ſtreichen, die gerichtlichen Mord 
befehlen, und die durch ihre Sitten und ihre neue Verſaſ⸗ 
lung verdammt werden. Ich will beweiſen, erſtens, daß die 
Todesſtrafe ihrer Natur nach ungerecht, zweitens, daß ſie 
nicht die abſchreckendſte Strafe iſt, und daß ſie viel mehr Ver⸗ 
brechen erzeugt, als ſie verhütet. 


Ein Sieger, der ſeine gefangenen Feinde töten läßt, wird 
Barbar genannt. Ein erwachſener Mann, der ein Kind, das 
er entwaffnen und beſtrafen kann, erwürgt, erſcheint als 
ein Ungeheuer! 
urteilt, ijt wenigſtens für fie nur ein beſiegter, ein ohnmäch⸗ 
liger Feind: Vor ihr iſt er ſchwächer als ein Kind vor einem 
Erwachſenen. 


Folglich ſind in den Augen der Wahrheit und der Ge. 


rechtigkeit jene Hinrichtungen, die mit ſolchem Gepräge ver⸗ 
anſtaltet werden, nichts weiter als feige Meuchelmorde, 


feierliche Verbrechen, die nicht von einzelnen, ſondern von 
ganzen Nationen in geſetzlichen Formen begangen werden. 


Die Todesſtrafe ſei notwendig, ſagen Sie. Gut! Wenn an 
dem wäre, warum kommen verſchiedene Völker ohne ſie aus? 
Hört die Stimme der Gerechtigkeit und der Vernunft, ſie ruft 
euch zu, daß menſchliche Urteile niemals ſicher genug ind, 
damit die Geſellſchaft einen durch andere fehlbare Menſchen 
Verurteilten den Tod geben könnte. Hättet ihr die vollkom⸗ 


Ein Angeklagter, den die Geſellſchaft ver- Das große Zeltlager der jungen „Freiſchärler“ vor den Toren von Nudolſtadt. W 


ner Würde eine geringere Vorſtellung, wenn die Staatsge⸗ 
walt mit ſeinem Leben ſpielt. Der Gedanke an den Mord 
flößt geringeren Abſcheu ein, wenn das Geſetz ſelbſt das Bei⸗ 
ſpiel und Schauſpiel des Mordens gibt! Das Grauen nor 
dem Verbrechen mindert ſich, wenn das Geſetz es durch ein 
neues Verbrechen beſtraft. Hütet euch dehr, die Wirkſamkeit 
der Strafen nach dem Uebermaß der Strenge zu bemeſſen; 


eins iſt dem anderen durchaus entgegengeſetzt. Alles ſpricht 


Theorie. 


ſich für die milden, alles empört ſich gegen die grauſamen 
Geſetze. Ich ſchließe meine Ausführungen mit dem PMunſch, 
daß die Todesſtrafe abgeſchafft werde! 

Robespierre kam mit ſeinen gemäßigten Ausführungen 
nicht durch, verhielt ſich aber in der Praxis wie in der 
Nach dem Geſetz des 22. Prairials des Jahres U 
(10. Juni 1794) fanden innerhalb von 49 Tagen nicht we⸗ 
niger als 1376 Hinrichtungen in Paris ſtatt. Aber ahge⸗ 
ſehen davon, daß viele Todesurteile wegen beſtimmter Ver⸗ 
gehen gewiſſe Berechtigung hatten, trug doch nur ein ein: 
ziges die Unterſchrift Robespierres! 
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Die „ Freiſchar junger Nation“ hielt ihren Bundestag in Rudolſtadt ab. 6000. Jungens hatten ſich vor den Toren 
der Stadt ein großes Zeltlager errichtet, über das der Präſident des Bundes, Admiral von Trotha, den Oberbefehl 
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Kat 


Vor mehreren Jahren hielt ich mich längere Zeit in Bar⸗ 
celona, der Hauptſtadt der ſpaniſchen Provinz La Cataluna, auf 
und hatte jo Gelegenheit, Land und Leute daſellft kennen zu 
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menſte Prozeßordnung erfunden, beſäßet ihr die unbeſtech⸗ lernen. Ich gebe hier meine Eindrücke kurz wieder. 


Iichſten und einſichtigſten Richter, Jo bleibt immer noch Platz 
für Irrtum und Befangenheit. Weshalb wollt ihr euch das 
Mittel nehmen, fie wieder gut zu machen? Warum wollt ihr; 
euch in die Unmöglichkeit verſetzen, der unterdrückten Un⸗ 
ſchuld die helfende Hand zu reichen? Was nützen jene uns 
fruchtbaren Selbſtvorwürfe, jene trügeriſchen Verrichtungen, 
die ihr einem lebloſen Schatten, einer gefühlloſen Aſche be⸗ 
willigt? Das ſind nur die traurigen Denkmäler der Bar⸗ 
barei eurer Strafgeſetze. 

Dem Menſchen die Möglichkeit zu geben, ſeine Miſſetat 
zu bereuen oder ihm unerbittlicherweiſe jegliche Rückkehr zur 
Tugend und zu ſich ſelbſt zu verſchließen, iſt in meinen Augen 
die ſchreclichſte Verfeinerung der Grauſamkeit. Die erſte 
Pflicht des Geſetzgebers iſt, die öffentlichen Sitten, die die 
Quelle aller Freiheit und allen ſozialen Glücks darſtellen, 
zu bilden und zu erhalten. 

Infolgedeſſen muß das Geſetz den Völkern ſtets das 
reinſte Bild der Gerechtigkeit und der Vernunft gewähren. 
Wenn Sie an Stelle jener mächtigen, ruhigen, maßvollen 
Strenge, die Sie auszeichnen muß, den Zorn und die Nach⸗ 
ſucht ſetzen, wenn Sie Menſchenblut fließen laſſen, das Sie 
ſparen können und kein Recht haben zu vergießen, wenn Sie 
den Augen des Volks das Schauſpiel grauſamer Szenen und 
zu Tode gemarterter Leichname geben, dann zerſtören Sie im 
Herzen der Bürger die Idee von Recht und Anrecht: Sie 
laſſen im Schoße der Geſellſchaft wilde Vorurteile wuchern, 
die ihrerſeits andere erzeugen. Der Menſch iſt für den Men⸗ 
ſchen kein ſo geheiligter Gegenſtand mehr, man hat von ſei⸗ 
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dern Europas 


Katalonien oder Cataluna — im Volksmunde Katalunja 
ausgeſprochen — umfaßt das Gebiet zwiſchen den Städten 
Gerona, Mataro, Vatcelona, Tarvagona, Reus und den Mont⸗ 
ſerrat, dem zerſügten Berge, der ſechs Meilen von Barcelona 
landeinwärts nach Nordweſten liegt. Inn Süden und Oſten 
bildet das mittelländiſche Meer die Grenze. Das Gebiet iſt 
ſchützungsweiſe etwa 75 Quadratmeilen groß und überaus ſtark 
bevöllert. Indeſſen ſcheint die nach den Tagesblättern angege⸗ 
bene Einwohnerzahl von 4—5 Millionen etwas zu hoch gegrif⸗ 
‚gen zu fein, Als Vorſtufe der Pyrenäſen erzeugt das kataloniſche 
Gebiet wenig Getreide und iſt deshalb mehr auf Handel und Ge⸗ 
werbe eingeſtellt. In der Tat iſt es der Sitz einer nicht unbe⸗ 
deutenden Tuchinduſtrie. Die Bewohner, fleißig und rührig, 
und auf ihre nationale Eigenart als Nichtfpanier pochend, haben 
einen regen Handelsgeiſt. Der gewöhnliche Mann, Arbeiter oder 
Handwerker, trägt, an Stelle des Rockes, einen weißen, hemdar⸗ 
tigen Kittel und vielfach die einfache, ſchmuckloſe, aber bequeme 
Baskenmütze. Eine Eigentümlickkeit des Kataloniers iſt es, zum 
Früſtück Wein, Obſt und Früchte zu genießen, wobei der Wein 
aus einem hochgehaltenen, ſackartigen Schlauche in den Mund 
gegoſſen wird, ohne daß letzteren vom Schlauche berürhrt wird. In 
vornehmen Familien wird ſtatt unſeres Kaffees, vielfach Schoko⸗ 
lade getrunken. Als Bewohner eines Küſtenlandes ißt die dor⸗ 

tige Bevöllerung Fiſche und das Fleiſch der Muſcheln in allen 
Zubereitungen, die durch Reisgerichte und Artiſcholen eine Bes 


ausübte. 


alonien 


Von G. S. 


Das Schulweſen läßt zu wünſchen übrig. Wer Gewicht auf 
Anterricht legt, ſchickt die Kinder in eine Privatſchule. Einen 
Schulzwang nach unſeren Begriffen kennt man dort nicht. In 
den Städten fällt das Bettlerunweſen auf. Abſchreckende Miß⸗ 
geſtalten mit allerlei Verſtümmelungen, um dadurch einen beſ⸗ 
ſeren Broterwerb zu haben, erwecken den Abſcheu oder das 
leid der Frenden. a 7 f 

Reus und Tarragona haben je 30 000 Einwohner, Barce⸗ 
long zählt faſt eine Million Einwohner. Zu bemerken iſt, daß, 
nach der neueren Einteilung Spaniens, ſeit wenigſtens 50 Jah⸗ 
ren, Reus und Tarragona zur Provinz Taragona gehören. Für 
die Weltgeſchichte haben die Namen der alten Provinzen allein 
Bedeutung und haben ich auch im Sprachgebrauch der Spanier 
bis heute erhalten. Die Haupt, und Hafenſtadt Kataloniens, iſt 
zugleich Univerſitätsſtadt und zählt mehrere, tauſend Auslän⸗ 
der. Barcelona iſt eine ſchöne und modern angelegte Stadt mit 
einer herrlichen elektriſchen Beleuchtung und prächtigen Alleen 
und Avenuen (avenidas). Die Hauptſtraße iſt die Nambla. Die 
A. E. G. Berlin und andere deutſche Firmen haben ſich um die 
elektriſche Inſtallation daſelbſt verdient gemacht. In der Alt⸗ 
ſiadt finden ſich allerdings einige enge Straße. Das ſogenannte 
Villenviertel, aber hat viele Gebäude von wunderbarer archi⸗ 
tektoniſcher Schönheit. Was dieſe Häuſer jo ſchön macht, iſt der 
große, breite Eingang mit Marmortreppen, Teppichen und eich 
triſchen Kandelabern. Die Stadt beherrſcht ein Fort Montjouy 
und der Monte Tibidabo, ein Berg, von dem man eine gute 
Ausſicht auf die ausgedehnte Stadt hat. In der Ferne, den 
Blick vom Berge in ſüdöſtlicher Richtung auf das Meer gerich⸗ 


5 2 ros. 105 3 Si 2 * 8 R 2er * 2 
zzeicherung erfahren. An Weihnachtsfeſte iſt es dort Sitte, Puten⸗ i tet, erkennt man bei klarem Wetter die Umriſſe der balegriſchen 


braten mit Wein zu verzehren. 


Die Internationale Flieger-Liga feiert ihr jähriges Jubiläum 

Von links nach rechts: Candos (Frankreich), de Ramos (WB riugal), Lady Bailey (England), Hermann Köhl (Deutſch⸗ 
land), Wouters (Belgien) und Harmond, der Präſident und Gründer der Liga. — In Paris fand eine Feier anläßlich 
des fünfjährigen Beſtehens der Internationalen Flieger⸗Liza ſtatt, bei der die erfolgreichſten Flieger aus allen Län⸗ 


zuſammentrafen. 


Inſeln. 


Wer Barcelona beſucht, darf auch die Vorſtadt Barce⸗ 
loneta nicht vengeſſen. Dort trifft man in ganz gewöhnlichen 
Familien Mädchen von großer Schönheit. Der Beſuch dieſes 
Stadtteiles iſt aben wegen der Raubgefahr für den Fremden am 
Abend nicht ratſam. Die Fremdenkolonie it durch Franzeſen 
und Deutſche vertreten. Als Fremder muß man in der Gegend 
des Hafens vorſichtig fein. Fragwürdige Geſtalten bieten da sit 
verſtohlener Meile goldene Uhren zum Verkauſe an, die offen 
bar von einem Raubüberfalle herrühren. Auch paſſiert es dem 
Fremden, daß er mit ſpaniſchen Silbergelde betrogen wird. Un⸗ 
ter den ſilbernen Fünſpeſetaſtücken im Werte von je etwa 5% 
Zlotys, gibt es ſolche Münzen, die nicht von der Regierung, ſon⸗ 
dern von Falſchmünzern in Sevilla geprägt worden ſind. Eine 
ſolche Münze heißt Sevillano. Der Silberwert iſt zwar da, aber 
da die Prägung nicht auf legale Weile erfolgt iſt, verliert der 
Sevillano die Hälfte ſeines Wertes. 

Die Leidenſchaft für Stierkämpfe und Theateraufführungen 
beſeelt den Katalaner in gleichem Maße wie den Spanier. Ein 
gern beſuchtes Theater in Barcelona, wo die Handlungen in 
ſtummer Rolle durch Geſten zum Ausdrucke gebracht wurden, war 
der Sorreano. Die Amts⸗ und Verkehrsſprache bei Behörden 
und in Geſchäften war zu meiner Zeit das Spaniſche, während 
das gewöhnliche Volk katalaniſch ſprach, ein ſelbſtändiges roma⸗ 
mniſches Idiom, aber weniger klangreich als das herrliche Erw 
niſch. Als Merkwürdigkeit ſei noch angeführt, daß in Barcelona, 
ſo unwahnſcheinlich es klingt, eine Straße den Namen Krähminz⸗ 
ler Straße — Calle de Craywincle — führt. Welcher Spaß⸗ 
vogel mag ſeine Hand hier im Spiele gehabt haben? 

Die Katalonier, ein beſonderes Volkstum mit eigener Prä⸗ 
gung, hatten ſchon im Mittelalter die Bedeutung eines Beden⸗ 
tenden Kulturfaktors und zeigten immer Abſonderungsbeſtre⸗ 
bungen, die ſich gegen Spanien richteten. In der allerneusften 
Zeit haben ſie infolge des Umſturzes in Spanien ven ſich reden 
gemacht. Sie kämpfen tapfer für ihre Selbſtändigkeit und it es 


ſehr wahrſcheinlich, daß ſie im Rahmen des ſpaniſchen Staates 


ihre volle nationale Selbſtverwaltung erhalten werden. 


Site 
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Große Mehrheit für Briand 
Paris. Die franzöſiſche Regierung hat in der Kam⸗ 
mer in der Endabſtimmung mit 332 gegen 256 Stimmen die 
ungewöhnlich große Mehrhest von 76 Stimmen 
erzielt. Die Stellung Briands if damit vorlöuſig geſichert. 
Die Kammer wurde nach der Abſtimmung auf Freitag 

23 Uhr vertagt. 


Gyhandis Bedingungen für feine Reife 
* 5 nach London 
N 1 Landon. 


ondon 
zu begeben, ſelbſt wenn die Frage der indiſchen Kommural⸗ 
wahlen noch nicht gelöſt ſein ſollte. Er komme 
unter der Bedingung, daß während ſeiner Abweſenheit ſein 
Abkommen mit dem früheren Vizekönig Lord 
Irwin ſtreng eingehalten werde. Falls er 
unter dieſen Vorausſetzungen nach London kommen ſollte, 
1 würde er nicht offiziell an den Sitzungen des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes der engliſch-indiſchen Konferenz teilnehmen. Er 
würde lediglid die Lage des in diſchen Kon⸗ 
greſſes auseinanderſetzen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 
Sonnabend. 13,10: Mittagskonzert. 15: Vorträge. 17,30: 
Jugendſtunde. 18: Gottesdienſt. 19: Vorträge. 20,30: Un⸗ 
terhaltungskonzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
12,10: Mittagskonzext. 
16,10 Konzert. 16,40: Vortag. 17: Jugendſtunde. 17,30: 
Konzert für die Jugend. 18: Vorträge. 20,30: Anter⸗ 
haltungskonzert. 22,35: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 bis 
8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Philoſophie zum 
Mutmachen. 15,40: Die Filme der Woche. 16,10: Unter⸗ 
baltungskonzert auf Schallplatten. 17,10: Das Buch des 
Tages. 17,25: Konzert auf Schallplatten. 18,30: Präſident 
Doumergue. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Mein 
Fräulein, ich verehre Sie! 20: Wiederholung der Wetter⸗ 
porherſage; anſchließend: Das wird Sie intereſſieren! 20,30: 
Aus Berlin: So geht es bei wilden Völkern zu! 22: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus 
Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 2 


1.4 1 w 
Beriammlungstalender 
RE Bismarckhütte. (Arbeitergejangverein Freiheit.) 
Am Sonntag, den 31. Mai, findet ein Ausflug nach Sadola zur 
Maifeier ſtatt. Es werden ſämtliche Kulturvereine erſucht an 


Ghandi hat ſich, nach einer Meldung aus In⸗ 
dien damit einverſtanden erklärt, in Kürze nach L 


Sonnabend. 14,30: Vorträge. 


Gleiwitz Welle 259. } 
Sonnabend, 30, Mai. 


a 


Su 


8 


IR. 


er 


Mr dieſem Ausfluge teilzunehmen. Trefpunkt: Villa Scherff. 

1925 Abmarſch 6%, Uhr. 

2 D. S. A. P. und F. G. J. Alle Gruppen beteiligen ſich am 
Sonntag, den 31. d. Mts., an der Maifeier in Sadolamühle. Bei 

Wr dieſer Gelegenheit findet eine Bezirksvorſtandsſitzung ſtatt. 

Darum iſt es Pflicht aller Vorſtandsmitglieder zu erſcheinen. 


705 Kattowitz. (Verband der Zimmerer und Maurer.) 
Sonnabend, den 30. Mai, nachmittags 3 Ahr im Saale des 
Zentralhotels. Referent zur Stelle. 
NMNRNaickiſchſchacht⸗Schoppinitz. (Bergbauinduſtriearbei⸗ 
terverband.) Anſchließend nach der am Sonntag, den 31. 
Mai, vormittags 10 Uhr, im Eaſthauſe Gieſchewald, ſtattfinden⸗ 
den Bergarbeiterverſammlung der Zahlſtellen der Ulgegend, fin⸗ 


punkt zwiſchen 9—10 Ahr vorm., im Garten des Gaſthauſes 


5 Gieſchewald. a 
Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Freitag, nad: 
mittags Ahr, findet im Metallarbeiterbüro eine gemeinſa me 
Sitzung der Vorſt ande der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
und der „Arbeite rwohlſahrt“ ſtatt. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Mitglieder dieſer Vorſtände wird gebeten. 
Königshütte. Am Sonntag, den 31. Mai 1931, veranſtaltet 
der Aquarien verein „Ludwigia“⸗Krol. Huta, einen Familienaus⸗ 
flug nach Neudeck (Teufelsmühle) per Rollwagen. Abfahrt 6 Uhr 
friih. Sammelpunkt, Verbindungsweg Ecke Beuthenerſtraße. 
5 Gäſte her⸗lichſt willkommen. Vorherige Anmeldungen am Büfett 
5 Nieſtrs j. 8 
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Kröl. Huta, ul. 3-go Maja 6 / Teleion 203 


schafligen Garfen und Veranda 
Sonntag, Mittwoch und Sonnabend 


bei freiem Eintritt. 


868559 N b 
ausgeführt von der Berg- u 
von Herrn Kapellmeister Wrz as k. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


i. A. W. Zeldei. 
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Dom Ludowy - Volkshaus 
Angenehmer Familien aufenthalt im 
Musikalische Unterhaltung 
5 Sonnabend, den 30. Mai 1931, abends 6 Uhr 

Großes Freikonzert 


nd We unter Leitung 


5 die Wirtschaftskommission 


'in moderner Ausführung 4 1 
liefert schnell und billig f 
die Gesch. dies. Zeitung. 


Königshütte. (Kochkurſus.) Am 2. Juni d. Is. beginnt 
wiederum ein Kochkurſus. Intereſſenten können jetzt ſchon ihre 
Anmeldung im Metallarbeiter⸗Verbandsbüro ul. 3:g0 Maja 6, 
Volkshaus, tätigen. Ebenſo nehmen die andern Gewerkſchaften 
Anmeldungen entgegen. Die Leitung. 

Emanuelsſegen. Am Donnerstag, den 4. Juni d. Fr, Findet 
im Fürſtlichen Gaſthaus Kutkowka, nachm., um 2 Uhr, eine Vers 
ſammlung der D. S. A. P., des Bergbau⸗Induſtrie⸗Verbandes, 
ſowie des Arbeiter ⸗Geſangvereins „Athmann“, ſtatt. Sejmabge⸗ 
ordneter Kowoll hält einen Vortrag über „Kirche und Sozia⸗ 
lismus“, s 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 31. Mai. 

Königshütte. Vorm. 10 Uhr, im Volkshaus. Referent: 
Kam. Koſſahl. f 

Lipine⸗Piasniki. Vorm. 10 Uhr, bei Polak. Referent: Kam. 
Gudermann. } 

Zalenze. Vorm. 10 Uhr, bei Golczyk. Referent Kam. Piecha. 
Verſammlungsl. Kam. Boronowski. 


Gieſchewald Vorm. 10 Uhr, bei Schnappka. Referent: Kam. 
Krzymik. A 

Ober⸗Lazisk. Nachm. 3 Uhr, bei Mucha. Referent: Kam. 
Lehmbrink. 7 


Nydultau. Vorm. 10 Uhr, Referent: Kam. Herrmann. Lokak 
wird vom Vertrauensmann angegeben werden 
am Donnerstag, den 4 Juni. 
Laurahütte, Bittlow, Michalkow, Eichenau. 

bei Kozdon. Referent Kam. Nietſch. 
Knurom. Nachm. 3 Uhr, Vorſtandsſitzung beim Kam. Hajok. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Arbeitermaiwaldfeſt der D. S. A. P.⸗Orzeſche. 

Am Sonntag, den 31. Mai, nachmittags 2½ Uhr, veranſtaltet 
die Ortsgruppe Orzeſche der D. S. A. P. im Birkenwald Kadludy, 
ein großes Arbeitermaiwaldfeſt, zu welchem ſie alle Genoſſen, 
Genoſſinnen und Gewerkſchaftler, ſowie die Ortsgruppen der 
Umgegend freundlichſt einladet. Die Genoſſen aus Joſchkowitz, 
Zawisc, Belk, Zawada, Ornontowitz und Oberlazisk ſind beſon⸗ 
ders herzlich eingeladen. Die Feſtanſprache hält Sejmabgeord⸗ 
neter Genoſſe Kowoll. Nach dem Waldfeſt Tanzkränzchen dei 
Grzegorczyk in Orzeſche. Um zahlreiche Beteiligung wird diesmal 
beſonders gebeten. 

Eichenau. Am Donnerstag, den 4. Juni (Fronleichnamsfeſt), 
vormittags 9% Uhr, findet im Lokale Fricowski (Burowietz) eine 
wichtige Parteiverſammlung ſtatt. Die Parteigenoſſen, Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder und Abonnenten des „Volkswille“ aus Eichenau 
und Rosdzin⸗Schoppinitz werden gebeten, zu dieſer Verſammlung 
du erſcheinen. 

Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 


RR D. S. A. P. 

Ober⸗Lazisk. [D. S. A. P.). Mitgliederverſammlung, am 
Sonntag, den 3. Mai, nachmittags 2 Uhr, bei Mucha. Referent 
zur Stelle. ; 


Vorm 10 Uhr, 


Bezirksausſchuß der freien Gewerkſchaften. 

Der Zentralverband beruft für Sonntag, den 31. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, nach folgenden Orten gemeinſame Ver⸗ 
ſammlungen der Gewevlſchaften beider Richtungen ein, die als 
Proteſt gegen die Handhabung unſerer Kapitaliſten gedacht ſind. 

1. Kattowitz, Reſt. „Tivoli“, für die Ortſchaften: Kattowitz, 
Ligota, Rosdzin⸗Janow, Gieſchewald, Piotrowice, Wenclowitz, 
Siemianowice, Eichenau, Nikolai, Lazisk, Emanuelsſegen, 
Koſtuchna und Michalkowitz. 

2. Königshütte, Lokal Paszek, für die Ortſchaften: Königs⸗ 
hütte, Schwientochlowitz, Lipine, Bismarckhütte, Chropaczow, 
Orzegow, Godulla, Morgenroth, Ruda, Hohenlinde und Chorzow. 

3. Bielszowice, für die Ortſchaften: Neudorf, Paulsdorf, 
Konczyce, Althammer, Halemba,  Borowa Wies, Makoſchau, 
Przyszowice und Friedenshütte. i 

4. Nybnik, Lokal laut Plakat, für den ganzen Kreis Rybnik. 

Die Mitglieder unſerer Organiſationen werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich an dieſen Verſammlungen ſo weit wie möglich zu 
beteiligen. ER 
Mit Parteigruß gez. Knappik. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 


Den einzelnen Ortsvereinen zur Kenntnisnahme, daß der 


Bund geſchleſſen an der am kommenden Sonntag, den 31. Mei, 
in Sadcla ſtattfindenden Maifeier der „Naturfreunde“ teil⸗ 
nimmt! 
flüge dorthin zu dirigieren. 


Die Funktionäre werden erſucht, alle geplanten Aus⸗ 
Freunde unſerer Bewegung ſind 


gern geſehen! 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebbard & Co Danzig. 


pe 

Die Tatſachen beweiſen es; denn 

alle bedeutenden Unternehmun⸗ 

gen von Welt find, nach den ei: 

genen Ausſagen ihrer Gründer⸗ 

mit in erſter Linie durch ihre um⸗ 

ſaſſende u. zielbewußte Inſertion 
groß geworden. Ziehen wir die 
Nutzanwendung Daraus; vertrau⸗ 
6 en wir weiter unjeregejhäftlihen 


= Chancen der Zeitungsanzeige an 


unn 
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TE N N a TR TE RE 


Freie Sünget. 
Kattowitz. am kommenden Sonntog, früh 
nach Sadola, zur Teilnahme an der Maffeier 
Treffpunkt Blücherplatz. Maſſenteilnahme erwünſcht! 
bringe einen Gaſt mit! | 
Siemianswitz. um Sonnabend, den 30. Mai, 6 Uhr nach 


6 Uhr, Apmarid 
der Tauriltel 


mittags, Vorſtandsſitzung im Wereinsirtal. Daſelbſt werden aut 5 3 
Anmeldungen für die Rollwagenſahrt zum Maifeit der Touriſten, 


nach Sadola entgegengenommen. 


N N * 2 4 R 
Siemianotsiß. Am Sonntag, den 31. Mai, vormittags 
Uhr, ſameln zum Ausflug nach Sadola. 


Abfahrt und Abmarſch 
um 5,45 Uhr. 

Siemianowitz. Unſer diesjähriges Sommerſeſt findet an 
Sonntag, den 7. Juni, in der Fern eines Vokal⸗ und Inſtrumeſt“ 
tal⸗Konzertes im Bienhofpark bei Laurahütte ſtatt. Zur we? 
teren Unterhaltung werden Preißſchießen, Voltstänze, Kinder! 
beluſtigungen und andere Spiele beitragen. Zu dieſem Feſt ind 
alle Gewerkſchaften, Kulturvereine und Freunde 
wegung hiermit freundlichſt eingeladen. 
marſch auch ſür die auswärtigen Vereine bis 3 Uhr nachm. in 
Früher Mekrskiſchen Brauerei⸗Garten. Ausmatſch um 3 Uhr. 

Myslowitz. Freitag, den 29. Mai, abends 8 Uhr, Chorprobe. 
Dirigent: Sangesbruder Gödel. 

Myslowitz. Sonntag, den 31. Mai, 5 Uhr, früh,. Ausflug per 
Rollwagen nach Sadola, zur Maifeier der 


mittags. Speſen für den Wagen ſind mitzunehmen, dieſelben wie 
nach Ems. 
Emanuelsſegen. (Arbeitergeſangverein „ÜAth⸗ 


mann“) Am Sonntag, den 31. Mai d. Is., unternehmen wit 
einen Ausflug nach der Sadolamühle, (Ochojetz) daſelbſt findet 
Abmarſch um 7.10 Uhr, vom alten 


eine Sonnenwendfeier ſtatt. 
Spritzenhaus an der Kattowitzerſtraße. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

ö Auf nach Sadola! 
Am Sonntag, den 31. Mai veranſtalten die 
freunde in Sadola ihre übliche Maifeier im Freien. 
Programm beſteht aus Geſangsvorträgen, Reigen, 


Ferner wird ein Theaterſtück geſpielt betitelt „Maifeier im 


Grünen“. f 


Außerdem finden Wettkämpfe und Sackhüpfen ſtatt, 


welche verſchiedene Preiſe ausgeſetzt ſind. 
Volksfeſte. 
verleben wollen. Berg⸗Frei! 


beim Gaſtwirt Bialas erfolgen müſſen. Fahrpreis 1.20 glott, 


hin und zurück. 


Freie Sportvereine. 


Kattowitz. Ju unſerem, am 7. Juni im Katowice ſtattfinden⸗ 
den Sportfeſte, werden nur die Wiener Männerfreiübungen von 
Folglich üben 


Frauen und Männern gemeinſchaftlich ausgeführt. 
die Frauen jetzt auch die Männerfreiübungen. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Bezirkstreffen. An: Zu 


1 


31. Mai: Maifeier in Sadollomühle. 
marſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 


Freie Nadſahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten im Monat Mai. 
Sonntag, den 31. Mai: Fahrt nach der Klodnitz. 
9 Uhr früh. 
Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler 
Volkshaus. ü g 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. [Achtung Mitglieder der Theoter⸗ 
Am Freitag, den 29. d. Mts., abends um 8 Uhr. 


gruppe!) 
findet eine Sitzung der Theatergruppe ſtatt. 
glieder werden erſucht pünktlich zu 
findet im Vereinszimmer ſtatt. Die Leitung der Theatergruppe. 
rr ⁰ ppc / c 


Schriftleitung: Johann Ko wo 1 1; für den Inhalt vera nt 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 


Sämtliche Mir 


Jeder 


unſerer Be? x 
Sammeln zum Aus 


Naturfreunde. 
Sammelpunkt bei Chylinski. Abfahrt don Sadola 5 Uhr nach! 


Natur⸗ 
Das * 
uſw. 


Nachmittag finden Beluſtigungen für jung und alt 5 4 
A 
Die Maifeiern 
der Touriſtenvereine ſind im wahren Sinne des Wortes, 
Auch diesmal find alle diejenigen hierzu einge⸗ 


10 


laden, die ein paar vergnügte Stunden in der freien Natur E 


Y 
\ 


Schwientochlowitz. Allen Fahrern nach Sadola am Sonntag, 
den 31. Mai, zur Maifeier des Tourijtenvereins, zur Kenntnis, 


daß die Meldungen nicht beim Fuhrwerksbeſitzer Spruß, ſondern 


Abfahrt 9 


im A 


erſcheinen. Die Sitzung 


15 


und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odps 


Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Soeben erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


von Dr. W. Wolff 


; ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 


zum Preise von zi. 6.- 


Das. Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitsiosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achistunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und «Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt ae lehren 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND |} 
VERLAGS- SPÖLKA AKC., 3. MAJA 12 \ 


erbet ſtändig neue Les 
unſere Zeitung! 
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